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Ohne Zurückbleibende arbeiten

mittag desDlanjahtfünfis

,.Freundschaft**-und KasTAG-Korrespondenten berichten

„Wir brauchen sachliche, 
wirklich in den Massen gebore­
ne Initiativen, die fähig sind, Mil­
lionen Menschen hinzureißen, zu 
begeistern. Eine von ihnen lau­
tet: Ohne Zurückbleibende ar­
beiten.“

L. I. BRESHNEW
Aus der Rede auf dem Novemberplenum (1978) des ZK der KPdSU

Wettbewerb
zeitigt Früchte

Dicses Ereignis wird in der 
Chronik der Dsheskasganer Wirke, 
rei einen besonderen Platz einneh­
men. Zu Jahresbeginn hatten die 
Textilarbeiter zusammen mit den 
Kupferschmelzem an die Kollekti­
ve Oer Stadtbetricbe einen Aufruf 
gerichtet die Initiative der Werk­
tätigen des Gebiets Rostow „Keiner 
neben dir darf zurückbleiben" 
tatkräftig zu unterstützen. Diese 
Initiative wurde vom Gebietspar­
teikomitee gebilligt und fand un­
ter den Werktätigen der Stadt 
den wärm«tcn Anklang.

„Es ist gar nicht einfach, die 
Rolle des Bahnbrechers zu über­
nehmen". meint die Sekretärin 
des Parteikomitees Tatjana Bes- 
batjko. „Trotzdem haben wir es 
gewagt. Heute dürfen wir mit vol­
lem Recht sagen- Die Idee, ohne 
Zurückbleibendc zu arbeiten, ist 
kein guter Vorsatz geblieben, sie 
hat ersprießliche Früchte gezei­
tigt"

Hier oer zahlenmäßige Ausdruck 
dieser „Früchte“: Bereits am 30. 
Oktobe. rappoitierte die Wirkerei 
über die Erfüllung des Staatsplans 
in der Realisierung der Erzeugnis, 
se. Gegenwärtig führen 21 Er- 
zeugnis'e da« staatliche Gütezei­
chen (1976 waren es 7. 1977—13). 
Mehr als 1 500 Beschäftigte sind 
Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit Die überwiegende Mehr­
heit der Textilarbeiter erfüllt ihre 
Norm.

In der TaL einstweilen bewälti- 
Sen nicht alle ihr Produktionssoll.

n dem Tag. als der Autor dieser 
Zeilen in der Wirkerei weilte, wa- 
ren es 17 Personen. Doch wohlge. 
merkt es waren Mädchen, denen 
erst um Vortag zum erstenmal in 
ihrem Leben eine Qualifikations­
gruppe zuerkannt worden war. Et­
was andere« ist wichtiger. Im Betrieb, 
wo es früher Dutzende ständig Zu­
rückbleibende gab. werden nun 
Fälle dei Nichterfüllung des Plan­
solls als außergewöhnliches Vor­
kommnis behandelt. Solch eine 
merkliche Wandlung zum Besseren 
hat sich dank der gut durchdach­
ten organisatorischen Arbeit der 
Partei, und Komsomolorganisation 
und dei Gewerkschaftsaktivisten

Erlaß des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

Über die Bestätigung des Bestandes der Wahlkommission für die Wahlen zum
Nationalitätensowjet des Obersten Sowjets der UdSSR von der Kasachischen SSR

Aufgrund der Artikel 25 und 27 
des Gesetzes der UdSSR „Ober die 
Wahlen zum Obersten Sowjet der 
UdSSR" wird hiermit die Wahlkom- 
mission für die Wahlen zum Natio­
nalitätensowjet des Obersten So­
wjets der UdSSR von der Kasachi­
schen SSR im Bestand folgender 
Vertreter von gesellschaftlichen 
Organisationen und Arbeilskollekti- 
ven bestätigt:

Vorsitzender der Wahlkommis­
sion Tokumtajew, Smagul Kussaino- 
wilsch, — von den Arbeitern und 
Angestellten der Gorbatschow 
Grube, Stadt Karaganda.

Stellvertretender Vorsitzender 
der Wahlkommission Sagorski.—Was­
sili Nikanorowitsch, vom Kasachi­
schen Republikgewerkschaftsrat.

Sekretär der Wahlkommission 
Kalikow Amanshol, — vom Kasachi­

schen Republikgewerkschaftskomitee 
der Kulturschaffenden.

Mitglieder der Wahlkommission:
Assylbekowa, Sakypshamal Oma­

rowna — von den Bauern des Kol- 
i cbo« 40 Jahre Oktober”, Rayon 
Panfilow. Gebiet Taldy-Kyrgan. 

der Fabrik vollzogen.
Vor allem hat man hier die 

Bedingungen de« Wettbewerbs un­
ter den Brigaden etwas verändert. 
Bei der Auswertung der Ergebnis­
se werden nicht nur die allgemei­
nen Kennziffern berücksichtigt, 
sondern auch der Umstand, daß es 
im Kollektiv auch Zurückbleiben­
de gibt Das hat die gegenseitige 
Verantwortung dc Menschen so- 
wie ihre Interessiertheit am Resul. 
tat der kollektiven Arbeit erhöht 
Effektiv sind auch der Wettbewerb 
um den Titel „Bester im Beruf", 
die‘Wettbewerbe der Meisterschaft, 
die ökonomische Schulung, die 
Verbreitung von Erfahrungen 
der Bestarbeiter Solche Meister wie 
die Näherin Valentina Iwanowa, die 
Zuschneiderinnen Maria Danilowa 
und Valentina Kljukowa arbeiten 
bereits für das elfte Planjahrfünft.

Besonders sei die Bewegung der 
Lehrmeister hervorgehoben. All­
jährlich kommen zahlreiche gestri­
ge Schülerinnen in die Fabrik.

„Formell dauert die Lehrzeit 
sechs Monate", sagt die Leiterin 
der Nähabteilung Ludmilla Otro­
chowa. „Wenn jedoch ein Mädchen 
nach 4—5 Monaten ihr Soll noch 
nicht bewältigt. erregt das Be­
sorgnis. Mit solchen Lehrlingen 
wird zusätzlich gearbeitet." 
„Wir helfen einander mehr, weisen 
stets auf Fehler hin, lernen bei­
einander--. sagte mir die Näherin 
Vera Abt

Vera selbst hat die Auflagen 
dreier Jahre zum ersten Jahrestag 
der neuen Verfassung der UdSSR 
erfüllt. Auf dem Arbeitskalender ih. 
rer Kolleginnen Tatjana Puschka. 
rjowa und Ludmilla Eßlinger steht 
bereits das Jahr 1980. Diese Briga­
de kämpft um den Titel „Kollektiv 
der kommunistischen Arbeit".

Doch es genügt nicht, einen 
wichtigen' Entschluß zu fassen 
um steh zu bewähren 
muß er unbedingt täglich verwirk­
licht werden. Es ist erfreulich, daß 
den Textilarbeiterinnen das gelingt.

Viktor OHNGEMACH.
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Dshcskasgan

Achmetowa, Altynkul Orasbekow- 
na, — von den Bauern des Kol­
chos „Ksyl-Tu", Rayon Tschiill, Ge­
biet Ksyl-Orda.

Bürbach, David Wil h e I m o- 
witsch, — von den Arbeitern und 
Angestellten des Sowchos „Krasno­
jarsk!", Rayon Zelinograd, Gebiet 
Zelinograd.

Golowtschenko, Galina Andre­
jewna, — von den Arbeitern und 
Angestellten der Aufberellungsfa- 
brik des Leninogorsker Polymelall- 
kombinats, Gebiet Ostkasachstan.

Jeleussisowa, Shumabeke Abuow- 
na, — vom Kollektiv der Mitarbei­
ter der Mittelschule Nr. 2, Stadl > 
Emba, Rayon Mugodshar, Gebiet 
Aktjubinsk.

Jerpllow, Pjotr Iwanowitsch, — 
von der Alma Ataer Stadforganisa- 
tion der Kommunistischen Partei 
Kasachstans.

Isossimow, Boris Wassiljewitsch, — 
von der Sokolowkaer Rayonorgani­
sation der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, Gebiet Nordkasach­
stan.

Disziplin vom ersten Tag an
Unserer Brigade gelingt es in 

den letzten Monaten, unter den 
Besten des Werks zu schreiten. 
Wodurch läßt sich das erklären? 
Geheimnisse haben wir nicht. 
Wir fertigen Werkstücke von 
sieben Benennungen für das 
Montageüleßband an. Bel uns 
verhält sich ein jeder mit höch­
ster Verantwortung zur Arbeit, 
Ist am Erfolg des Nachbars In­
teressiert.

Ein beliebiges Werkstück, das 
wir drehen, macht mehrere Ope­
rationen durch. Da bildet sich 
bei uns so etwas wie ein kleines 
Fließband. Am kompliziertesten 
Ist es, eine Nockenwelle zu bear. 
beiten. Auf diesem Abschnitt ar­
beiten gewöhn lieh erfahrene 
Dreher und doch haben sie 
manchmal Schwierigkeiten. In 
solchen Fällen eilt dem Dreher 
unbedingt jemand von der an­
deren Operation zu Hilfe. Jedes 
Brigademitglied kann zwei, drei 
Operationen ausführen.

Den Ton geben die Dreher 
Nikolai Nagajew. und Wassili 
Kowalenko an. Ihnen eifern die 
Jugendlichen nach. Die Komso­

Kramarew, Viktor Grigorjewitsch, 
— vom Leninschen Kommunistischen 
Jugendverband Kasachstans.

Kunshanowa, Kanila Asseinbekow- 
na, — von den Arbeitern und An­
gestellten das Rosa-Luxemburg-Sow­
chos, Rayon Ku?dai, Gebiet 
Dshambul.

Madljewa, Sagipa Madijewna, — 
vom Kollektiv der Mitarbeiter des 
Rayonkrankenhauses Nr. 2 in Sha- 
lanasch, Rayon Kegen, Gebiet Alma- 
Ata. __

Mambejew, Sabur Abdrassulo- 
witsch, — vom Künstlerverband Ka­
sachstans.

Popkow, Michail Danilowitsch, — 
von den Militärangehörigen der Al- 

ma-Ataer Garnison. 

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR
I. ABDUKARIMOW

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sow|ets der Kasachischen SSR
N ABAJEWA

Alma-Ata, Haus der Regierung, 22. Dezember 1978

molzin Swetlana Schllo kam erst 
vor drei Monaten als Lehrling 
zu uns. Heute arbeitet sie bereits 
selbständig und hat sich schon 
eine Danksagung der Leitung 
verdient. Die Jugendlichen spü­
ren bei uns stets den sorgsamen 
Blick der Erfahrenen. Zu den 
besten Lehrmeistern zählt In der 
Brigade Juri Chochlow.

Unsere Hauptaufgabe sehen 
wir darin, stets rhythmisch zu ar­
beiten. täglich die Aufgaben zu 
erfüllen und Jede Minute Ar­
beitszeit voll zu nutzen. Das ist 
nur dann möglich, wenn die Diszip­
lin sehr streng eingehalten wird. 
Sehr wichtig ist es, den Neuling 
frleich vom ersten Tag an. an 
Jlsziplin zu gewöhnen. Ihm den 

Wert Jeder Arbeitsminute zu of­
fenbaren. Unsere Brigade hat 
für 1978 hohe Verpflichtungen 
übernommen. Wir haben sie be­
reits bewältigt. Doch besonders 
erfreulich Ist für mich, daß we­
gen unserer Brigade keine Mi­
nute Arbeitszeit verloren ging.

Nikolai TSCHUGONOW, 
Drehcrbrlgadlcr 

Im Pawlodarer Traktorenwerk

Rachimowa, Aitshamal, — von 
den Arbeitern und Angestellten des 
Sowchos-Technikums der Kokfsche- 
tawer Staatlichen Versuchsstation.

SABIJEW, Babik, — von den Ar­
beitern und Angestellten der Fabrik 
Nr. 2 der Tschimkenter Produktions­
vereinigung „Phosphor", „SO. Jah­
restag der Oktoberrevolution".

TKATSCHENKO, Tatjana Alexand- 
rowna, — von den Arbeitern und 
Angestellten der Konfektionsvereini­
gung „Erster Mai--, Stadt Alma-Ata.

Tulepbajew. Baidabek Achmedo­
witsch, — von den Wissenschaftlern 
und Assistenten der Akademie der 
Wissenschaften dei Kasachischen 
SSR.

„Jeden Tag — Sloßarbeifl-- — un­
ter dicsei Devise arbeitet In den 
letzten Tagen des ausklingenden 
Jahres der Modellmacher Woldemar 
Kuhn aus dem Alma-Ataer Werk für 
Schwermaschinenbau.

Er hat die Auflagen der drei 
Planjahre bereits im Oktober einge­
löst. Gegenwärtig streicht Woldemar 
Kuhn auf seinem Arbeitskalender 
schon die Tage für März 1979.

Foto: V. Krieger

Sie stehen fest zu ihrem Wort
Zu Beginn des laufenden Jahres 

startete das Kollektiv der Jcssilcr 
Konfektionsfabnk als erstes unter 
den Industriebetrieben des Gebiets 
Turgai die Initiative, das Produk­
tionsprogramm dreier Jahre des 
zehnten Planjahrfünfts zum ersten 
Jahrestag der neuen Verfassung 
der UdSSR zu erfüllen.

„Das Parteibüro der Fabrik bil­
ligte die Initiative der Bcstarbeite- 
rinnen' . sagte die Sekretärin der 
Parteiorganisation Ida Korostylc- 
wa. „Den Ton gaben die Kommu­
nisten an. D:c Bewegung entfalte­
te sich schnell und gewann viele 
Nachfolger. Daß sie wirklich zu 
einer Massenbewegung wurde, soll, 
te sic unter <lcm Motto .Keiner ne­
ben dir darf Zurückbleiben!- star­
ten. Die gegenseitige Hilfe wird 
bei uns groß geschrieben. Die Er. 
fahrenen stehen den Neulingen m t 
Rat und Tat zur Seite. Was soll 
man aber mit denjenigen anfan­
gen. die sich mit dem Erreichten 
zufriedengeben? Sie zählen eigent­
lich auch schon zu den Zurückbiei- 
benden. Gerade auf diese Katego 
rie hatten wir es mit unserer De­
vise abgesehen. Das wichtigste 
aber ist, den sozialistischen Wett, 
bewerb wirksam und schöpferisch 
zu gestalten.”

Die Konfektionsarbeiterinnen ha­
ben ihn auf den Kampf um hohe 
Qualität der Erzeugnisse gerich­
tet . Die qualitative Kennziffer 
spielt bei der Auswertung des Ar. 
beitswcttstrcits d'e Hauptrolle. Bei 
uns funktioniert bereits zwei Jah­
re eine ständige Kommission zur 
Überwachung der Qualität. Ihr 
stellt die Ingenieurin der Abtei-

RSFSR

Die Schlepper 
werden stärker

Eine wichtige Etappe der Ingc- 
nieurarbeiten wurde in der Verei­
nigung „Kirow-Werk" vollendet, 
liier wurde die Konstruktion eines 
vervollkommneten K-701-Schleppers 
erarbeitet Die Betriebszeit der 
Steppenrecken bis zur Generalre­
paratur wurde von 6 000 auf 8000 
Stunden verlängert.

Die Erhöhung der Betriebssicher­
heit der 300 PS starken K-701- 
Schlepper isl im Vertrag über 
schöpferische Zusammenarbeit vor­
gesehen, den die Vereinigung mit 
den kooperierenden Betrieben. Wis­
senschaftlern. Ackerbauern und der 
Vereinigung „Selchostechnika“ ein­
ging. Als Beispiel solcher Zusam­
menarbeit dienen die vom Zentral­
komitee der KPdSU gebilligten Er­
fahrungen der Zusammenarbeit der 
Betriebe und Organisationen, die 
am Bau des Wasserkraftwerks Sa- 
jano-Schuschenskoje teilnehmen.

Im Zuge der Realisierung ihrer 
komplexen sozialistischen Verpflich. 
tungen vervollkommneten die Trak­
torenbauer die Verfahren der Be­
arbeitung dei wichtigsten Maschi­
nenteile und führten in die Pro­
duktion Werkstoffe erhöhter Festig, 
keit ein. Das Kollektiv der Jaro­
slawler Vereinigung ..Awtodisel" 
hat einen vervollkommneten Motor 
entwickelt. Die Werktätigen der 
Region Stawropol, sowie der Ge­
biete Saratow und Zelinograd ha­
ben diese Maschinen auf ihren 
Feldern allseitig getestet.

Die Vertragsteilnchmcr halten 
das System der technischen War. 
tung und Überholung der K-701- 
Schlepper durch die örtlichen Ver­
einigungen der „Sclchostcchnika" 
korrigiert, damit die vom Herstel­
lerwerk bi« zur Generalreparatur 
garantierte Betriebszeit nuch wirk­
lich erreicht werden kann. Beson­
dere Beachtung wird der Qualifi­
zierung der Mechanisatoren ge 
schenkt.

SCHEWTSCHENKO. D.e Komplex 
brigaden A. Boswanow und D. 
Tampckow im Seehafen Baufino ha­
ben das Programm für dreieinhalb 
Planjahre bewältigt. Somit haben 
sie den Hauptpunkt de- sozialisti­
schen Verpflichtungen, täglich zwei 
Normen zu erfüllen, eingelöst.

Diese Kollektive haben sich die 
Erfahrungen der Schwarzmeer-Hafen­
arbeiter als erste angeeignet, was 
ermöglichte, die Arbeitsproduktivi­
tät aufs Anderthalbfache zu stei­
gern. Alte Brigademitglieder erhöh­
ten ihre Qualifikation und meister­
ten Wechselbörse. Die Nouorervor- 
schläge von G. Goloborodko, P. 
Stepajchkow und K. Shubanytschew 
halfen mehr als 100 000 Rubel ein­
sparen.

Die führenden Hafenarbeiter über­
mitteln ihre Erfah-ungen der Jugend. 
Neulich wurde aus den gestrigen 
Lehrlingen beider Brigaden eine 
neue Jugendbrigade, gebildet.

DSHAMBUL. Abgeschlossen wur­
de der Bau der neuen Maschinen- 
und Traktoienwerkstalt in der Ray­
onvereinigung „Kasselchostechni- 
ka” Dshuwaly. Ihre Inbetriebnahme 
wird es ermöglichen, im nächsten 
Jahr 800 Raupenschlepper— zwei­
mal mehr als jetzt — instand zu 
setzen.

Die Werkstatt wird auch Bau­
gruppe und Aggregate für Kom­
bines reparieren. Die Abteilungen

lung Technische Gütekontrolle An. 
na Jeskowa vor.

Die Arbeiterinnen, die im Ver­
laufe eines halben Jahres keinen 
Ausschuß verschuldet haben und 
nicht getadelt worden sind, erhal- 
ten den Titel „Qualitätsbeste des 
Betriebs" und das Recht, mit ih­
rem persönlichen Kontrollprüfzei­
chen zu arbeiten. Diesen Titel ha. 
ben durch ihre tadellose Arbeit im 
dritten Planjahr Franja Sub. Ber­
ta Starikowa. Swetlana Tarasso­
wa. Ida Hold und andere erwor­
ben.

Der sozialistische Wettbewerb 
ist bekanntlich erst dann richtig 
effektiv und erreicht sein Ziel, 
wenn seine Offenkundigkeit gut 
organisiert ist. In jeder Produk­
tionsabteilung ist eine Leistungsta­
fel angebracht, die den Lauf des 
Wettbewerbs zwischen den Brigaden 
widerspiegelt. Täglich werden da 
die Produktionsleistungen jeder 
Arbeiterin eingetragen. Es gibt 
auch einen Stand, wo die Leistun­
gen der ganzen Fabrik veran­
schaulicht werden: die Erfüllung 
des Produktionsplans und die 
Qualitätskennziffern. Daneben 
hängt ein Blatt des Arbeitsruhmes. 
Jeden Monat werden hier die Sic. 
ger des sozialistischen (Wettbc- 
werbs eingetragen.

Das Jahr nânert sich seinem 
Abschluß. Wie schließen es die 
Wettbewerbsinitiatoren ab? Sic 
stehen zu ihtem Wort. Die Nähe­
rinnen Lvdia Junowitsch, Alwine 
Töws. Klawdija Schtschichawzowa 
und weitere 20 Näherinnen haben 
bereits im August und September 
Plansylvester gefeiert. Auf ihrem

Litauische SSR

Effekt der 
wirtschaftlichen 
Rechnungsführung

Ein Museum des Arbcitsnihms 
wurde im Kraftfahrzeugbetrieb in 
Siauliai eröffnet, dessen Kollektiv 
seine Auflagen dreier Planjahre 
vorfristig erfüllt hat Im Mittel­
punkt der Exposition befindet sich 
ein Stand, der über die Arbeits­
erfahrungen der Brigade E. Ja- 
montas. der besten in der Bran­
che. berichtet.

Dieses Kollektiv ist Initiator des 
in der Republik weitgehend entfal­
teten Wettbewerbs zwischen Kraft­
fahrerbrigaden mit wirtschaftli­
cher Rechnungsführung. Auf Vor­
schlag von E. Jamontas wurde ei­
ne Spezialisierung in der Güterbe­
förderung vorgenommen. Dadurch 
vergrößerte sich ihr Umfang auf 
das Dreifache. Eine strikte Befol­
gung des mit den Auftraggebern 
vereinbarten Zeitplans half, die 
Leerfahrten zu liquidieren und 
mehr als 13 000 Tonnen Materialien 
an die Bauobjekte zu befördern.

Gegenwärtig arbeitet in Litauen 
jede fünfte Kraftfahrerbrigade mit 
Wirtschaftlichei Rechnungsführung. 
Das hat ermöglicht, seit Beginn 
des Planjahrfunfts zusätzlich 4,5 
Millionen Tonnen Güter zu beför­
dern. ohne nie Zahl der Verkehrs­
mittel zu vergrößern.

Ukrainische SSR-

Gärten nach 
Entwurf der 
Wissenschaftler

Das Donczbeeken wird auch zu- 
einem Gebiet intensiven Garten­
baus. Die Wissenschaftler der Ge- 
bietsfiliale des Instituts „Ukrgip- 
rosad“, die jetzt nicht nur Gärten 
sondern auch ganze agrar-indu. 
strielle Obst- und Beerenkompcxe 
erarbeiten, helfen, diesen Zweig 
der Landwirtschaft auf Industrie!, 

•los Gcle'se überzuführen
Die Obstgärten .int Donezbck- 

ken nehmen gegenwärtig nahezu 
60 000 Hektar ein. Um die Bevöl­
kerung dieser großen industriellen 
Region mit Obst und Beeren eige. 
ner Produktion das ganze Jahr 
hindurch zu versorgen, haben die 
Wissenschaftler e'n Komplexpro­
gramm für die Rekonstruktion al­
ler Gärten des Genicts entwickelt. 
Die Einführung neuer effektiver 

des neuen Betriebs sind mit mo­
dernen Ausrüstungen ausgestattef. 
Dieser Betrieb wird die General­
überholung der ersten Traktoren 
Anfang des neuen Jahres beendet 
haben.

Ähnliche Werkstätten funktionie­
ren auch in den Rayons Dshambul, 
Merke, Kurdai und Swerdlowski.

KUSTANAI. Das Kollektiv der 
Bekleidungsfabrik „Bolschewitschka” 
hat das Programm dreier Planjahre 
in allen technisch-ökonomischen 
Kennziffern bewältigt. Es wurden 
Erzeugnisse für fast 4,5 Millionen 
Rubel mit dem staatlichen Gütezei­
chen produziert. In diesem Jahr 
wurden von den Konsumenten kei­
ne Erzeugnisse der Bekleidungsar­
beiter beanstandet.

In jeder Brigade wurden Quali- 
fätsposten gebildet, zu denen die 
erfahrensten Arbeiterinnen gehö­
ren. Sie analysieren täglich die Er­
gebnisse des Arbeitstages. Die Er­
gebnisse werden etappenweise ge­
prüft, was ermöglicht, den Aus­
schuß im Prozeß der Anfertigung 
festzusteiler..

Jeder Neuling wird in der Werk­
abteilung einem erfahrenen Meister 
in die Lehre gegeben. Es wurde der 
Koeffizient der Arbeifsqualitäf eir>- 
geführl, der bei Auswertung der 
Ergebnisse des sozialistischen 
Wettbewerbs am wichtigsten ist.

Kalender steht längst das Jahr 1979. 
Sie schreiten in der Vorhut 
der Wetteifernden und helfen 
den Jungarbeiterinnen, Meister­
schaft zu erwerben.

In der Fabrik bilden 40 Nähe­
rinnen Jungarbeiterinnen aus. Be­
sonder« hervorgehoben sei die er­
fahrene Lehrmeisterin und Depu­
tierte des örtlichen Sowjets Alwi­
ne Töws. Sie genießt in ihrem 
Kollektiv wohlverdiente Autorität. 
Dank ihrem entgegenkommenden 
Wesen schenkt ihr jedermann sein 
Vertrauen. Gegenwärtig ist sic die 
Patin von Ljubow Lezenko. In 
kurzer Zeit hat sie das Mädchen 
angelernt und übermittelt ihr ihre 
rechen Arbeitserfahrungcn.

Der gut gestaltete Wettbewerb, 
die schöpferische Aktivität jedes 
Kollektivmitgl-.cds trugen zur er­
folgreichen Erfüllung der sozial:, 
stischen Verpflichtungen bei. Die 
Auflagen die'er Planjahre hat das 
Fabrikkollektiv bereits zum 3. Ok­
tober dieses Jahres erfüllt. An­
fang Dezember waren schon für 
50 000 Rubel Er’cugnisse über den

In Erwiderung der Beschlüsse 
des Novembemlenums (19781 des 
ZK der KPoSU suchen die Kon- 
fektionsarbeitci nach Reserven zur 
Vergrößerung des Ausstöße.« der 
Produktion höchster Gütekategorie, 
zur Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität Sie habe-’ ihre Möglichkei­
ten erwogen und beschlossen, die 
Auflagen des zehnten Fünfjahr­
plans in 4.5 Jahren zu erfüllen.

Lconid BILL
Gebiet Turgai

Formen des Gartenbaus, die Ablö­
sung altei Sorten von Obstkultu­
ren durch ertragreichere und die 
breite Anwendung der Mechanisie­
rung werden es ermöglichen, die 
Obsternten auf denselben Flächen 
mehr als zu verdreifachen. Diesem 
Ziel haben die großangeleglcn 
agrar-industriellen Komplexe zu 
dienen.

Ein intensiver Garten mit Be­
wässerung ist im Sowchos „Ukrai- 
na". Rayon Amwosijewka. ange­
legt worden. Die Zahl der 
Apfel- und Birnbäume auf je­
dem Hektar ist ietz' 2—3mal_ hö­
her. dabei wurden kleinere Bäume 
mit üppiger Kronenform bevor­
zugt.

Usbekische SSR

Ernteverlusten 
vorbeugen

Ans Handelsnetz der Republik 
gelangen jetzt die Apfel und 
Weintrauben der Sommererntc aus 
dem neuen Gemflselagcr des Obst­
und Weinbausowchos „40 Jahre 
Kommunistische Partei Usbeki­
stans". der im Gebiet Samarkand 
gelegen ist.

Geräumige Obst- und Gemüse­
lager wurden im laufenden Jahr 
in weiteren fünf spezialisierten 
Sowchosen der in Mittelasien 
größten agrar-industriellen Verei­
nigung „Usplodowoschtsch w i n- 
prom“ gebaut Seit Beginn des 
Planjahrfünfts ist in der Vereini­
gung ein verzweigtes Netz von 
Gcmüselagcrn und Verarbeitungs­
betrieben geschaffen worden, das 
alle Zonen der Republik umfaßt. 
In jedem Sowchos der Vereinigung 
sind Filialen und Annahmestellen 
von Konserven- und Weinkel­
tereien eröffnet worden. Die 
spezialisierten Kraft Verkehrsbetrie­
be haben leistungsstarke Kühl­
wagen erhalten, die es ermögli­
chen, die Ernteprodukle ohne Ver­
zögerungen und Verluste wäh­
rend des Transports an die Kon­
sumenten zu liefern.

In Erwiderung der Beschlüsse 
des Novemberplenums (1978) des 
ZK der KPdSU und der 10. Ta­
gung des Obersten Sowjets der 
UdSSR ist in der Vereinigung 
vorgemerkt worden, bis 1980 das 
Fassungsvermögen der Gemüse­
lager auf das l,5fache zu vergrö­
ßern und es auf 35000 Tonnen zu 
bringen. Auch die Produktions­
leistung der Bcrtiebe wird bedeu­
tend anwachsen, was ermöglichen 
wird, die Gaben der Obst- und Ge­
müsegärten rationeller zu nutzen.
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Dem Dorf
zuverlässige 
Maschinen

Zusammen mit dem Abteilungs­
leiter Valentin Völker gingen wir 
am Werktor des Betriebs „Zelino. 
gradselmasch" vorbei Es stand of. 
fen und eine ganze Kolonne bela. 
dener Lastkraftwagen verließen es. 
„Sich mal. sie fahren schon die 
heute hcrgcstcllten Kultivatoren 
KPG-2,2 ab", sagte V. Völker und 
in seiner Stimme klang Stolz. 
„Darin steckt auch das Verdienst 
unserer Werkzeugabteilung.

Der Kultivator KPG-2,2 ist eine 
neue Landmaschine, die man im 
Werk seit April dieses Jahres hcr- 
Stollt. Mit Hilfe dieser Maschine 
bearbeitet man den Boden und 
streut gleichzeitig Mineraldünger. 
Bis Ende des lautenden Jahres ist 
cs vorgemerkt, 5 000 solcher Ma­
schinen herzustellen. Schon tm 
nächsten Jahr soll ihre Herstellung 
verdoppelt werden.

Der Kultivator KPG-2.2 Ist nur 
ein Teil des großen Komplexes von 
Anticrosionstcchnik. mit deren Her- 
Stellung sicn jetzt die Zcllnogra- 
der Vereinigung für Antierosions- 
technik beschäftigt, zu der auch 
das Werk „ZeHnogradselmasch" 
geholt Noch im vorigen Jahr wur. 
de hie' oer Kultivator KPSch-9 ge­
meistert Damals verließen 2 OOO 
solchei Maschinen das Werktor. 
Sie sind sehr gefragt: Deshalb 
wird das Werk „Zclinogradsel- 
mascli" auch weiterhin solche Kul­
tivatoren hcrstellen und ihre Kon­
struktion vervollkommnen. Es ge­
nügt zu sagen. d«ß im nächsten 
Jahr an die K icnten schon 
7600 Kultivatoren geliefert wer­
den sollen. Jetzt tut man alles, um 
in der nächsten Zeit diese Maschi- 
iw mit dem staatlichen Gütezei­
chen zu attestieren. Das wird be­
deuten. daß die ländlichen Mecha­
nisatoren eine zuverlässige und lei. 
stungsstarke Maschine bekommen.

Diese Maschine wie auch der 
Kultivator KPG-2.2, wird in der 
Abteilung Nr 4 montiert. Ihr Lei­
ter Wassili Wyuiodzcw erzählt: 
„Gleich mit dem Beginn der Her­
stellung dei Maschine KPSch-9 
wurde uns die Aufgabe gestellt, 
solch einen Kultivator herzustcl- 
len, der des ehrenvollen Fünfecks 
würdig ist Da muß jeder seinen 
Beitrag leisten. Dieses große Ziel 
hat unsei Kollektiv begeistert. Wir 
haben einige Maßnahmen getroffen, 
die es ermöglichten, die Maschine 
schneller und oesser herzustcllcn. 
Wir haben i. B den Anstreich- 
und Trocknungsabschnitt rekon­
struiert Halbautomaten in der 
Schweißerei eingeführt. Es wurden 
Lehrgänge organisiert, wo die 
Chefspezialisten des Werkes Vor­
träge hielten.“

Gewiß, das Kollektiv der Abtei­
lung erhielt ständige Hilfe seitens 
anderer Abteilungen des Werkes. 
Besondere Aufmerksamkeit sehen, 
ken ihm die Abteilungen des Chef- 
mecnanikers und die der Mechani­
sierung und Automatisierung der 
Produktion.

Die Maschine KPSch-9 mit dem 
staatlichen Gütezeichen zu atte­
stieren — das isf eine ernste Prü. 
fung für das ganze Kollektiv des 
Werkes „ZelinograJselmasch", weil 
Maschinenteile und Baugruppen 
oder verschiedene Vorrichtungen 
für sie in allen Aoteilungcn herge­
stellt werden Deshalb kann jeder 
Abteilungsleiter wie auch V. Völ­
ker mit Stolz sagen, daß die Ver. 
leihung de» ehrenvollen Fünfecks 
an den Kultivator auch ihr Ver­
dienst sei. In der Werkzciigabtel. 
lung haben z. B über 50 Arbeiter 
ihre Dreijahrpläne vorfristig erfüllt. 
Unter denen die schon längst für 
das Jahr 1979 arbeiten, sind A. 
Shakenow. W. Wassilkowski, W. 
Lewlschuk. J. Fast und Sch. Sa- 
lachow.

Mit einem Wort, es wird ein gro­
ßes Programm verwirklicht, das 
der Vereinigung im Beschluß des 
ZK dei KPdSU und des Minister, 
rates der UdSSR .Uber Maßnah­
men zur Vergrößerung der Herstel­
lung von Antierosionstechnik für 
die Landwirtschaft in den Jahren 
1976—1978" gestellt wurde.

Untei den wichtigsten Proble­
men. denen die besondere Auf- 
merksamkell de> KPdSU gilt, ist 
die weitere Entwicklung der Land, 
wirtschaft Da» wurde mit neuer 
Kraft auf dem Juliplenum (1978) 
des ZK dei KPdSU unterstrichen. 
Im sehnten Planjahrfünft wird 
das Dort mehr Technik als je be­
kommen Nui ein Beispiel, wenn 
im achten Planshrlünlt die Sow­
chose und Kokrose Landmaschinen 
füi 9.3 Milliarden Rubel bekamen, 
so werden es im laufenden Jahr 
senon Erzeugnisse für 23 Milliar­
den Rubel sein Immer größere 
Entwicklung erlebt der Traktoren- 
und Landmascnmenoau. Genosse 
L. I Brcsnnew betonte In seinem 
Bericht aui dem Juliplenum, daß 
es notwendig in, auch weiterhin 
die Lieferung von Traktoren, Last, 
kraftwagen, Gelreidemähdreschern 
und anderen Landmaschinen an die 
Laridwiitschafl zu vergrößern. 
Dank de> Fürsoige der Partei und 
der Regierung wurden In der er­
sten Hallte de* taufenden Plan­

Jahrfünfts zu diesem Zweck um 34 
Prozent meh’ Mittel ausgegeben 
als in derselben Periode des neun­
ten Planjahrluntls. Als ein Beispiel 
der beschleunigten Entwicklung 
des Landmaschinenbaus dient aucn 
die Vereinigung für Herstellung 
der Anticroslonstechnik in Zelino- 
grad.

Der Generaldirektor der Verein!, 
gung Michail Butenko erzählt: „Im 
Zusammenhang mit dem Beschluß 
des ZK der KPdSU und des Mi­
nisterrates dei UdSSR, .Ober Maß. 
nahmen zur Vergrößerung der 
Herstellung von Antierosionstech, 
nik für die Landwirtschaft In den 
Jahren 1976—1980' wird unsere 
Vereinigung ihre Kapazitäten für 
die Herstellung des Maschinen­
komplexes, dei für die Bear bei. 
tung der erosionsgefährdeten Bö­
den bestimmt ist. Tast verdoppeln. 
Bis Enoe des Jahres 1980 sollen 
wir Erzeugnisse für 200 Millionen 
produzieren Zu dieser Zeit soll 
unsere Vereinigung nur Antiero­
sionstechnik herstellcn. Um dieser 
Aufgabe gerecht zu werden, leisten 
unsere Kollektive große Arbeit Es 
werden gleichzeitig neue Produk­
tionsflächen gebaut und alte rekon­
struiert. Die Werke der Vereint, 
gung werden neu ausgerüstet. Es 
werde" neue Arbeitskräfte ausge­
bildet. Große Aufmerksamkeit 
schenken wir der Verwirklichung 
der Pläne der sozialen Entwick­
lung des Kollektiv»."

Seit Beginn des Planjahr­
fünfts hat man in der Vereinigung 
8 automatische Linien eingebür­
gert, 482 neue Ausrüstungen mon­
tiert. 5 komplcxmechaniéierte Ab­
schnitte organisiert. Es wurde 
auch ein großer Teil der Ausrü­
stungen moderr.islerL Dank diesen 
Maßnahmen hat sicn der Umfang 
der Mechanisierung vieler Ar­
beitsprozesse wesentlich gesteigert. 
Man ist auch bestrebt, die zur Ver­
fügung stehend-n Mittel besser zu 
nutzen. Es sind viele Normen über, 
prüft worden, viele neue technolo­
gische Prozesse eingeführt.

Sparsam geht man auch mit Ma. 
teriallen um. AI ein in den letzten 
anderthalb Jahren haben die Land, 
masctiinenbauci ober 7 000 Tonnen 
Metall erspart. All das wirkte auch 
effektiv aul die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität. Sie wuchs im 
Vergleich mit dem Jahre 1976 um 
7,5 Prozent, was bedeutend höher 
als laut Plan ist. Dabei muß man 

. in Betracht ziehen, daß der ganze 
Zuwachs des Umfangs der Pro­
duktion durch die Steigerung der 
ArbeitsprodukUvItät erzielt wurde. 
In den Jahren 1976—1978 hat man 
die Produktion von Sämaschinen 
SSS 2.1 um 12000, von Kultiva­
toren KPE-3.8 um 5 000 vergrö­
ßert. Gleichzeitig stieg auch die 
Zahl der hergestcllten Ersatzteile. 
Und im Werk „Zellnogradsel­
masch" begann man mit der Se- 
rienherstellung noch einer neuen 
Maschine — OPT-3,5 für Bearbei­
tung der Rasenschollc von mehr, 
jährigen Gräsern, in diesem Jahr 
werden 500 solchei Maschinen und 
im nächsten schon 1 000 hergestellt 
werden. Im Jahre 1979 wird das 
Werk „Kasachselmascji" schon 
48 500 Sämaschinen SSS-2.1 und 
bis 17 000 Kultivatoren KPE-3.8 
an die Sowchose und Kolchose 
liefern.

Die Landmaschinenbauer sind 
bestrebt, nicht nur die Zahl der 
Maschinen zu Vergrößern, sondern 
auch ihre Qualität sieis zu ver­
bessern In dieser Hinsicht leistet 
eine große Arbeit das Kollektiv des 
spezialisierten Hauptkonstruktion«. 
büros, das auch zur Vereinigung 
tehört. Seine Mitarbeiter entwik- 

eln neue Maschinen und verbes­
sern d:e schon in der Serienher- 
slellung befindlichen. So z. B. ha­
ben sie das Gewicht des Kultiva­
tors KPE-3,8 um 200 Kilo verrin­
gert. Es ist auch die Egge BJG-3 
modernisiert worden, dabei hat 
man erreicht, daß die Zelt für ih­
re technische Wartung verkürzt 
wurde. Es hat sich die Zone Ihrer 
Verwendung vergrößert. Jetzt wird 
im Büro eine ganze Reihe Maschi. 
nen erarbeitet, deren Produktion 
dann aulgcnommen werden soll.

Die Zelinogradcr Landmaschl. 
nenbauer könnten noch größere 
Schritte vorwärts machen, wenn 
nicht die Bauarpellcr des Trusts 
„Zelinogradtiashstiol" sie zurück- 
hielten. In den neun Monaten des 
laufenden Jahres haben sie den 
Umfang der Bau. und Montagear­
beiten in der Vereinigung nur zu 
64,4 Prozent erlüllt. Eine ganze 
Rejhe von Objekten wird unbefrie­
digend errichtet. Sehr niedrig ist 
auch das Tempo bei dem Bau von 
Wohnhäusern. Die Werke erweisen 
den Bauarbeitern verschiedene Hfl. 
fe, aber das Tempo steigt nicht. 
Und doch tun die Landmaschinen­
bauer alles nur mögliche, um mit 
jedem Jahr den wachsenden Be­
darf des Dorfes an ihren Ma­
schinen zu befriedigen.

Alfred FUNK. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

GEBIET NORDKASACH­
STAN. In 200 Kilometer 
Entfernung von der Ge- 
biefs stadt Petropawlowsk 
befindet sich dio Zenlral- 
siedlung des Sowchos 
„Shdanowski". Zu Beginn 
der Neulandakfion kam 
Mark Pawlowitsch Nikolen- 
ko her und wurde als Di-

rektor dieser neugegrün­
deten Wirtschaft einge­
setzt. Es nehm niemand 
wunder, daß sein Sohn 
Wladimir zum Sowchosdi- 
rektor ernannt wurde, 
nachdem sein Vater in 
den verdienten Ruhestand 
überging.

Gegenwärtig nimmt der 
Getreideacker der Wirt­
schaft eine Fläche von 
24 000 Hektar ei “ 
Sowchos besitzt 
Milch- und eine Schwei­
nefarm und andere Pro­
duktionseinrichtungen. In 
den drei Jahren 
Planjahrfünfts hat 
Wirtschaft mehr als 2 Mil-

ER wußte, daß er es nicht 
leicht haben wird, denn 

erstens Ist aller Anfang schwer, 
und zweitens hatte er noch als 
Instrukteur des Rayonpartelkomi­
tees den Direktor des Sowchos 
„Issyk" Leonld Jaklmenko als 
einen charakterfesten und Wil­
lensstärken Menschen kennenge­
lernt, der. selbst ein guter Fach­
mann In der Landwirtschaft, nur 
Jenem Respekt zollt, der etwas 
auf diesem Gebiet mitzureden 
hat. Und was war er. Nikolaus 
Bus. für ein Fachmann der 
Landwirtschaft? Genügten seine 
Erfahrungen, um den Schritt zu ■ 
wagen?

..Im Jahr 1955 beendete er 
In Nowaja Schulba, Gebiet Seml- 
palatinsk, die Mittelschule. Nach 
dem Armeedienst arbeitete er 
als Kraftfahrer Im Sowchos 
„Krasny Kasachstan", wo man 
ihn zum Komsomolsekretär der 
Wirtschaft wählte. Diese Jahre 
waren für Nikolaus eine gute 
Praxis In Fragen der gesell­
schaftlichen Arbeit. 1965 schlug 
man Ihm vor. als Instrukteur des 
Rayonpartelkomitecs In Issyk, 
wohin er mit seiner Familie 
übersiedelt war. zu arbeiten. Ni­
kolaus Bus willigte ein. Er. der 
frischgebackene Instrukteur der 
Propagandaabteilung, begrl f f 
bald: man muß lernen, um den 
Leuten etwas sagen zu können. 
Er bezog die Fernabtellung der 
Parteihochschule.

Fünf Jahre angestrengter Ar­
beit und hartnäckigen Studiums 
verstrichen Wie Im Flug...

Wird er und Leonld Jaklmen­
ko In ein „Gespann" passen? 
Diese Frage quälte Ihn nicht nur 
in den ersten Tagen, als man 
Ihn 1973 als Sekretär des Par­
telkomitees des Sowchos „Issyk" 
wählte. Je näher er das Leben 
des Arbeltskollektlvs kennen­
lernte, desto beharrlicher drängte 
sich die Schlußfolgerung auf: die 
Sowchosleltung schätzte die Er­
rungenschaften ihres Kollektivs 
allzu hoch ein. Dabei waren die 
Juten Ernten der zwei letzten 
ahre hauptsächlich der Mutter 

Natur zu verdanken. War das 
nun ein Grund zur Selbstberuhi­
gung? Hatte er als Neuling das 
Recht, seine Meinung darüber 
offen zu äußern?

„Es ist unverständlich", sagte 
Nikolaus während der ersten 
Sitzung, als der Perspektivplan 
des Parlelkomltees besprochen 

wurde, „warum uns unser» Er­
folge zu Kopfe gestiegen sind. 
Vor uns stehen Riesenaufgaben. 
Wir müssen noch viel lernen 
und können sogar zu unseren 
Nachbarn, unseren Rivalen Im 
sozialistischen Wettbewerb, den 
Landwirten des Sowchos ,GI- 
K' In die Schule gehen. Sie

n In der Mechanisierung

Im Schnellverfahren
Kesselwagen-GURJEW. VI« 

züge flüssigen _ .............
(es — doppelt soviel, als es 
in den Verpflichtungen vor­
gesehen war, sind seit Beginn des 
Planjahrfünlts auf dom Erdölfeld 
Kariek Ober den Plan hinaus gewon­
nen worden. Ein großes Verdienst 
kommt debel der Brigade M. An- 
Schibajew zu, die fOr die Reparatur 
der Bohrungen zuständig Ist. Sie hat 
ein Typenprojekt der Arbeitsorga­
nisation elngelührt. Unter Einsatz 
des Raupenaggregats „Bakinez" hat 
das Kollektiv über 1 000 Reparatu­
ren Im Schnellverfahren euigeführt. 
Dabei Ist elwe ein Monet Arbeitszeit 
elngesparf worden. (KesTAG)

iine

dos

Honen Rubel Gewinn ge­
bucht.

Unsere Bilder: Verdien-

blile, Träger de» Leninor- 
den», zweier Orden de» 
Roten Arbeitsbanners und 
de» Orden» „Ehrenzei­
chen", Direktor des „Shda­
nowski" Wladimir Marko­
witsch Nikolenko.

Nicht selten versammelt 
sich In Mußestunden die 
ganze Familie Nikolenko 
im Elternhaus bei Tatja­
na Michailowna und Mark 
Pawlowitsch. Sie erinnern 
sich en vieles, können ei­
ne Menge erzählen und

gute Ratschläge erteilen. 
Im Bild (v. I. n. r.) der 
Enkel Sergej, Zehnkläß- 
ler, Tatjana Michailowna, 
Rentnerin; Sowchosdirek- 
tor Wladimir Markowitsch; 
seine Frau Galina Fjodo­
rowna, künstlerische Lei­
terin des Sowchos-Kulfur- 
hauses; ihre Tochter Irina, 
Studentin an der Petro­
pawlowsker Lehrerhoch­
schule; Mark Pawlowitsch; 
Gennadi Markowit sch, 
stellvertretender Leiter 
der Nordkasachstaner Ge- 
bietsverwaltung für Land­
wirtschaft.

Fotos: KasTAG

Wirksamkeit der
Im Ust-Kamenogorskcr Blei- 

tind Zinkkombinat „W. I. Lenin" 
ist der Plan des Parteikomitees 
erfüllt worden. In dem vorgese­
hen war. einen umfangreichen 
Komplex von Maßnahmen zur ef­
fektiven Verwertung der sekundä­
ren Energieressourcen zu verwirk­
lichen. Einen gewichtigen Beitrag 
dazu hat die Kommission des Par­
teikomitees geleistet, die zur Kon­
trolle des Verbrauchs von Wärme- 
und Elek.èznergie in den Werk­
abteilungen gebildet wurde. Be­
sonders viel hat sie für die erfolg-

Parteikontrolle
reiche Inbetriebnahme des neuen 
Abhitzekessels getan.

Die Kommissioa1 zog eine Grup­
pe Kommunisten der Werkab­
teilungen mit langer Berufspraxis, 
zur Arbeit heran und bildete hier 
zusätzliche Kontrollposten.

Genosse L. I. Breshnew unter­
strich in seiner Rede auf dem No- 
vemberplenum (1978) des ZK der 
KPdSU, daß es notwendig sei, den 
Kampf gegen Verluste an Brenn­
stoff- und Energieressourcen zu 
verstärken. Die Ust-Kamenogor­
sker Hüttenwerker haben diese 
Weisung sehr ernst genommen.

Das Kollektiv des Karagandaer 
Werks für Asbcstbetonerzeugnisse 
ist Initiator der Bewegung für vol. 
le Automatisierung und Mechani­
sierung der Produktionsprozesse In 
Jen Bauindustriebetrieben der Re­
publik Im 10. Planjahrlünft wur- 
de die Abteilung für Asbest-Beton- 
Wellplatten, die größte im 
Betrieb vollständig re­
konstruiert. Statt der veralteten 
Ausrüstungen wurden drei Auto­

Effekt der Automatisierung
matenstraßen für Herstellung von 
Großwellplattcn aus Asbestbeton 
montiert. Der ökonomische Jahres­
nutzeffekt durch deren Anwendung 
erreichte 2 Millionen Rubel.

Die Beförderung der Fertiger­
zeugnisse ins Lager und deren Ver­
ladung in Eisenbahnwagen sind 
mechanisiert. Automaten schaf-

fen eine Warmluftsperre, die die 
kalte Luft In die Rohr-, dio Well- 
plaltenabtellung sowie in das 
Kesselhaus nicht hereinläßt. Der 
Betriebsfunk und das Industrielle 
Fernsehen ermöglichten cs, die Ar. 
beit des Betriebs operativer zu lei­
ten.

(KasTAG)

des Weinbaus viel mehr erzielt 
als wir."

Damals wurde beschlossen, 
die schöpferischen Initiativen 
der Kommunisten weitgehend zu 
unterstützen, die Spezialisten 
der Wirtschaft aufzufordern, 
persönliche schöpferische Pläne 
zu erarbeiten..

Die Zelt hat die Richtigkeit 
dieses Beschlusses bewiesen. Als 
Beispiel könnte da die Initiative 
des Kommunisten Alexander 
Wulf genannt werden. Die 
Ernteerträge von Maiskorn Im

wurde unter der Kontrolle der 
Parteiorganisation durchgeführt.

In Jenen angestrengten Tagen 
wurde noch eine effektive Ar­
beitsform des Partelkomitees ein- 
geführt — die Erörterung der 

echenschaftsberlchte der Spe­
zialisten. Auf solche Welse Ist 
es dem Partelkomitee gelungen, 
die politische und fachmänni­
sche Qualifizierung der Speziali­
sten einer ständigen Kontrolle 
zu unterwerfen, wertvolle Ge­
danken zur Bessergestaltung der 
Wirtschaft wurden während der

Gebietsgesellschaft „Snanlje" 
sind hier gern gesehene Gäste. 
Das Partelkomitee mißt dieser 
Arbeit große Bedeutung bei.

Nikolaus Adamowitsch Ist gu­
ter Stimmung, der lebhafte und 
aufmerksame Blick seiner dun­
klen Augen weckt beim Besu­
cher das Verlangen. Ihm seine 
Gedanken und Sorgen mitzutei­
len. Unwillkürlich kommen mir 
die Worte Leonld Jaklmenkos 
in den Sinn:

„Er versteht es. mit den Men­
schen so zu sprechen, daß sie nicht

Kommunisten unserer Zeit

Seine allererste Pflicht
Sowchos waren niedrig. Der 
Mals wurde auf wenig frucht­
barem Boden angebaut. Man er­
hielt nur 37 bis 45 Zentner 
Maiskorn pro Hektar. Dank der 
sachkundigen, hartnäckigen Ar­
beit Alexander Wulfs stiegen 
sie bis auf 90 Zentner Je Hektar 
von denselben Bodenflächen.

Nach der Sitzung des Partel­
komitees hatte sich nichts ge­
ändert 1m Verhalten des Direk­
tors zum Sekretär des Partelko­
mitees. Nur daß vielleicht der 
strenge, prüfende Blick des er­
sten öfters am Gesicht des letz­
teren haftete, wenn eine ernste 
Wirtschaftsfrage bespro c h e n 
wurde. Nikolaus Bus nat sich 
durch seine Zielstrebigkeit die 
Achtung der Menschen verdient. 
Große Aufmerksamkeit schenkt 
er der Planung. Vom Partelko- 
mltec werden laufende und Per­
spektivpläne erörtert und gebil. 
llgt. Die Kommunisten tragen 
für die Erfüllung des Vorge­
merkten Verantwortung, sie le­
gen In den Sitzungen des Par­
telkomitees und auf Versamm­
lungen Rechenschaft über die 
Erfüllung Ihrer Partelaufträge 

,ab.
| „Die Effektivität der Partel­
larbelt hängt In vielem davon 
lab. ob die Punkte des Plans die 
llebenswlchtlgen Fragen der Tä- 
ftlgkelt unseres Kollektivs wl- 
■ dersplegeln", sagte Nikolaus 
jBus auf einer Versammlung 1m 
/Sowchos. Solch eine wichtige 
I Frage war die Entwicklung der 
Viehzucht. Sie wurde eingehend 
In einer Sondersitzung des Par­
telkomitees besprochen und es 

- wurde beschlossen, zeitweilige 
Farmen für das kranke Vieh zu 
errichten und die alten Farmen 
zu sanieren. Die Tiere wurden 
auf Rat der Wissenschaftler
sorgsamer gepflegt, was gute 
Resultate brachte. Diese Arbeit

Erörterungen der Rechenschafts­
legungen ausgesprochen und 
dann mit gemeinsamen Kräften 
ins Leben umgesetzt. So wurde 
auch eine Änderung des Systems 
der Anpflanzung von Obstbäu­
men und Weinstöcken zwecks 
besserer Mechanisierung der 

zeit- und kraftaufwendigen Ar­
beitsprozesse unternommen. Wie 
bekannt, liefert der Sowchos 
vielen Industriezentren Kasach­
stans fast das runde Jahr fri­
sche Apfel, in drei Jahren des 
zehnten Planjahrfünfts wurden 
überplanmäßig 6 391 Tonnen 
Obst und 126 Tonnen Erdbee­
ren realisiert. Die Wirtschaft er­
zeugt für das Alma-Ataer Sekt- 
koniolnat 40 Prozent erstklassi­
gen Traubenmaterials.

Laut Plan hat der Sowchos 
Jährlich mehr als 7 000 Tonnen 
Weintrauben zu bergen. Es Ist 
also verständlich, daß bei solch 
einem großen Produktionsumfang 
von Obst und Weintrauben eine 
weitgehende Mechanisierung der 
Arbeitsprozesse notwendig Ist.

Im Sowchos sind etwa 80 
Hektar mit Zwergapfelbäumen 
bepflanzt, die für die mechani­
sierte Pflege mehr geeignet 
sind. Die Rekonstruktion der 
Weingärten soll auch fortgesetzt 
werden. Das Verladen der Wein­
trauben. die Zwlschenrelhenbear- 
beltung der Reben und anderes 
mehr wird mit Hilfe von Ma­
schinen und Mechanismen ver­
richtet.

Nikolaus Bus Ist Hörer 
Seminars „Die Arbeit des 
ters’. zu dem er sich '• 
sorgfältig vorbereitet, 
diesem Seminar funkt*.-----------
Im Sowchos eine Schule des 
Marxismus-Leninismus, in der 
130 Personen lernen. 14 Schu­
len der ökonomischen Kenntnis­
se und 2 Schulen der kommuni­
stischen Arbeit. Lektoren aus der

des 
Lei- 

Immer 
, __________ Außer

... Seminar funktionieren 
Sowchos eine Schule 

in

gekränkt. sondern zu guten Taten 
aufgemuntert werden. Bus Ist 
ein feinfühliger Genosse, ein 
initiativreicher Kommunist, der 
Immer aut seinem Kampfposten 
steht, der die Achtung aller 
Sowchosarbelter genießt."

Mit einem verlegenen Lächeln 
erklärt Nikolaus Bus die Ursa­
che seiner freudigen Stimmung: 
„Ich war 1m Kolchos .lljitsch’ 
aus rein parteilichen Angelegen­
heiten zu Besuch. Habe dort mei­
nen alten Bekannten Willi Eck 
als Sekretär der Parteiorganisa­
tion angetroffen. Vor vielen Jah­
ren hat er unter meiner Obhut 
Im Komsomol gearbeitet. Wie 
die Zeit vergehn Es freut mich 
sehr, daß Willi so gewachsen 
ist“.

Und noch einen wichtigen 
Grund zur Freude hat Nikolaus 
Bus an diesem Tag. Der Briga­
dier Leo Bartschke war beim 
Sekretär des Partelkomitees, um 
Ihn zur feierlichen Einweihung 
der neuen Milchfarm elnzuladen. 
Das Kollektiv, das er schon 20 
Jahre leitet, erhält nun hohe 
Milcherträge und die Wirtschaft 
hat die Aufgaben für die drei 
ersten Jahre des zehnten Plan- 
Jahrfünfts vorfristig erfüllt. 
Schon am 21. Oktober war 
der Mllchlleferungsplan 
dieses Jahr und nach 
nlgen Tagen auch -----
Plan des Fleischverkaufs be­
wältigt. Mit der Vollendung der 
Bauarbeiten an der modernen 
Milchfarm für 400 Kühe Ist der 
langjährige Prozeß der Errich­
tung neuer Viehzuchtkomplexe 
und Rekonstruktion der alten 
Gebäude vollendet, was sich po­
sitiv auf die weitere Steigerung 
der Arbeitsresultate auswirken 
wird.

„Wir bauen viel", sagt Nlko-

für

laus Bus mit Stolz. Während un­
serer Fahrt durch die Siedlun­
gen des Sowchos Almen und Bo- 
iek hatte Ich die Gelegenheit, 
mich davon zu überzeugen. Ei­
nen besonders guten Eindruck 
machte das Dorf Bolek, das 
künftige Zentralgehöft des Sow­
chos. Breite asphaltierte Stra­
ßen. moderne ein- und zwelstök- 
klge Cottages, ein neues Han­
delszentrum, ein Gasthaus, ein 
fast schlüsselfertiges Kulturhaus 
mit 400 Plätzen — all das 
freut das Auge. Hier wohnen 
und arbeiten Vertreter von 17 
Nationalitäten.

„Wir werden In diesem Jahr 
mehr als eine Million Rubel 
Reingewinn buchen“, erzählte 
Nikolaus Bus. „Wir beabsichti­
gen, die Errichtung neuer 
vVonnhäuser tortzuseizcn. Unse. 
re besondere Autmerksamkelt 
gilt den Kindern. Wir haben in 
uer größten Siedlung des Sow­
chos eine moderne Schule mit 
uer gesamten technischen Aus­
rüstung gebaut."

Nikolaus Adamowitsch lud 
mich in einen der fünf neuen 
Kindergarten ues Sowchos ein. 
der von Valentina Reib geleitet 
wird. Sie zeigte uns den Saal für 
Musikstunden, das hübsche 
Spielzimmer mit viel Spielzeug, 
bequeme Schlaf, und Speisezim­
mer. Auch Im Freien giot es ei­
nen senon eingericiiteien Spiel­
platz.

Wieviel Stunden muß ein 
Tag haben, damit ein Mensch 
alle seine Pflichten so gewissen- 
hatt eriUUen kann wie das Ni­
kolaus Bus tut? Als Mitglied 
aes Kayonparteikomltees, Lei­
ter einer Deputlertengruppe 
ues Rayonsowjets, wohnt er Sit­
zungen bei. lührt sie selbst 
duren. Im Auftrage des Rayon- 
partelkomltees prüft er oft den 
Stand der Parteiarbeit In ande­
ren Parteiorganisationen. Und 
bei all dem weiß Nikolaus Ada­
mowitsch genau, wieviel Wein­
stöcke auf den heutigen Tag zu­
gedeckt. wieviel Klio Milch ab­
geliefert sind, wie die Bauar- 
oeiten auf diesem oder Jenem 
Objekt verlaufen, ob die Schu­
len und Kindergärten mit allem 
Notwendigen versorgt sind. Der 
Umfang oer Parteiarbeit, den er 
zu bewältigen hat, ist groß.

„Man muß Herz und Auge für 
alles haben, was ringsum vor 
sich geht. um. wenn nötig, ak­
tiv einzugrelfen, das Ist die al­
lererste Pflicht des Kommuni­
sten", sagt er.

Else WAGA 
Korrespondentin 

der „Freundschaft"

Gebiet Alma-Ata

Berufsklel- 
der

Eln MUdchen In ----------
düng betrat das Zimmer 
Meister.

„Robert Jakobowltscht. 
Fräsmaschine läßt sich nicht 
schalten."

„Gleich sehen wir nach, 
dort los Ist.“

Die führende Komsomolzen- 
und Jugendbrigade des Schicht­
meisters Robert Laut arbeitet 
am Abschnitt kleiner Fräsma­
schinen In der mechanischen Ab­
teilung des Bergbau- und Hüt­
tenkombinats Balchasch.

Zu 100 Prozent erfüllte die 
Brigade ihren Plan Im vorigen 
Monat. Es werden bedeutend we­
niger mangelhafte Erzeugnisse 
produziert, und es gibt Keine 
Betriebsunfälle mehr.

Zur Brigade gehören 17 Ar­
beiter. Die meisten sind Junge 
Menschen aus städtischen tech­
nischen Berufsschulen. Viele 
von Ihnen stehen an Können 
schon erfahrenen Arbeitern 
nicht nach. Doch Ihr Weg war 
nicht leicht. Der Schichtmeister 
Robert Laut mußte viel Mühe 
aufbringen, damit die Jugend 
sich sicher fühlte.

In der mechanischen Werk­
abteilung Ist Robert Laut seit 
1966. Anfangs war er Lehr­
ling beim Innendrehen Der an-

die 
ein-

was

Der Schichtmeister
gehende Arbeiter meisterte das 
Abc der Dreherei unmittelbar 
an der Werkbank. Zugleich lern­
te er In einer Abendschule. Nach­
dem er sie beendet hatte, bezog 
er das Bergbau- und Hütten­
technikum, wo er neben der 
Ausübung seiner beruflichen 
Tätigkeit studierte.

Danach kam der Dienst in der 
Sowjetarmee. Und wieder kehr­
te er in seine traute Werkabtei­
lung zurück. Seine Hände sehn­
ten sich nach Arbeit. Er war 
schon während des Dienstes In 
der Armee fest entschlossen, 
nur nach Hause, nach Bal­
chasch. zurückzukehren, das Ihm 
nah geworden war, zu seinen 
Freunden, zu den Werkbänken.

1975 schloß Robert das Stu­
dium Im Technikum erfolgreich 
ab. Der Junge Spezialist wurde 
Leiter der Komsomolzen- und 
Jugendbrigade In seiner Werk­
abteilung. Seitdem Ist Roberts 
ständiger Arbeitsplatz hier, bei 
der Jugend.

In der Brigade sind fünf 
Komsomolzen. Die Sekretärin 
der Organisation Natalla Smagl-

na sorgte dafür, daß hier ein 
einträchtiges Kollektiv ent­
stand. Sie ist von Natur aus 
energisch und verständig, nach 
der Berufsschule stellte sie sich 
wie einst ihr Lehrmeister Laut 
an die Drehbank. Es war an­
fangs schwer, doch die Beharr­
lichkeit und die Willenskraft 
der Komsomolzin waren ent­
scheidend. Allmählich erwarb 
Natascha Erfahrung, gutes Au­
genmaß. sie begann „das At­
men” der Drehbank zu verneh­
men. Die Werkstücke, die Ihr 
vorher Schwierigkeiten bereitet 
hatten, bearbeitete sie nun mit 
leichter Hand. Um so mehr als 
neben Ihr stets der Meister war. 
Ihr erster Berater in Produktl- 
onsangelenhelten.

Die Schicht der Dreherbriga­
de Laut wurde in diesem Jahr 
zweimal Siegerin !m sozialisti­
schen Wettbewerb mit der koo­
perierenden Brigade Kasjanow. 
Das Ist ein überzeugender Sieg 
der Jungen und Mädchen, be­
sonders. wenn man bedenkt, daß 
ihre Rivalen erfahrene Arbeiter 
sind.

Allmonatlich werden In der 
Brigade auf Schlchtversanimlun- 
gen die Ergebnisse des Sozialist!- 
suchen Wettbewerbs ausgewertet, 
Probleme und aktuelle Aufgaben 
behandelt. Parteiisch und ollen 
beurteilen die Arbeiter dieses 
oder Jenes Vergehen. Daher Ist 
es kein Zufall, daß es In der 
Schicht Im Laufe eines halben 
Jahres keine Disziplinverletzun­
gen gegeben hat.

Schuller an Schulter arbeiten 
hier Russen und Deutsche. Kasa­
chen und Ukrainer. Sie alle 
schaffen am gemeinsamen Werk, 
und sie wissen, daß die Men­
schen Ihre Arbeit brauchen, daß 
die Arbeit der ganzen Abtei­
lung und des ganzen Kombinats 
auch von Ihnen In gewissem Ma­
ße abhängt.

Anerkennend äußert sich Ro­
bert Laut über Wolodja Shupl- 
kow, Natalla Smaglna, Lydia 
Adam.

Initiatoren der Stoßarbeit In 
der Schicht sind die Komsomol­
zen. Sie alle erfüllen Ihre Pro­
duktionspläne und Schichtaufga­
ben. Nach Ihnen richten sich die 
anderen.

Andrej GRIGORJEW

Balchascb
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lass meldet

Revolutionär und Kämpfer für den Frieden In wenigen Zeilen'

Gus Hall über das Buch „Leonid Breshnew. Stationen seines Lebens"

Die Zeitschrift „Political Affairs" 
hat in ihrem Dezemberheft im 
Zusammennang nut der Veröffent­
lichung des Buches „Lconid Bresh­
new. Stationen seines Lebens" durch 
den USA-Verlag Simon and Schu­
ster einen Artikel des Generalse­
kretärs der Kommunistischen Partei 
der Vereinigten Staaten von Ame­
rika Gus Hall veröffentlicht.

In dem mit „Revolutionär und 
Kämpfer für den Frieden” über­
schriebenen Artikel heißt es. dieses 
Buch behandle den Lebenslauf des 
Führers eines Landes, das Pionier­
arbeit bei der Errichtung einer 
neuen, kommunistischen Gesell­
schaft leiste, eines Führers, der 
seinem ganzen Stil und seinem 
ganzen Wesen nach ein Führer le- 
ninschen Typs ist. Es sei die Bio­
graphie eines Revolutionärs und 
Friedenskämpfers, der fest die 
Prinzipien des Marxismus-Leninis­
mus verteidigt, eines prinzipien­
treuen Menschen, der keine Angst 
vor neuen Ideen, und Neuerertum 
im besten Sinne dieses Wortes hat. 
Gus Hali berichtet ausführlich 
über den Lebe n s 1 a u f von 
L. I. Breshnew, indem er hervor­
hebt. daß seine Biographie „un­
bestritten von außerordentlich gro­
ßem Interesse füi die Amerikaner“ 
ist Hat! schreibt, Leonid Bresh­
new. esn Arbeitersohn, habe seinen 
Lebensweg selber als ein Arbeiter 
begönnet- und sei bis zum Führer 
des ersten sozialistischen Staates 
der Welt emporgestiegen. Die Re­
volution habe den ganzen Verlauf 
seines Lebens bestimmt.

Wie der Generalsekretär der KP 
.der USA ferner feststellt, hat L. I. 
Breshnew viel Jahre lang an 
schweren Kämpfen teilgcnommcn. 
Er sah oen Krieg so. wie ihn kein 
Amerikaner gesciien hat. In dem 
Artikel werden die Worte von L. I. 
Breshnew angeführt: .."'ir — 
unsere heilige Pflicht darin, 
auch in der Zukunft aus ...... 
Kräften zu bemühen, damit nicht 
nur wir, sondern auch unsere Kin­
der. Enkel und Enkelkinder nicht 
mehr erfahren, was Krieg ist. da­
mit alle Völker in Frieden und in 
einem gesunden Miteinander leben 
können."

Nach dem Krieg nahm L. I. 
Breshnew an dem Wiederaufbau 
der Volkswirtschaft akUv teil. 1964 
wurde er zum Erster Sekretär des 
ZK der KPdSU gewählt und. wie 
in dem Artikel festgestellt wird, 
seit dieser Zeit gewann seine Tä­
tigkeit nicht nur gesamtnationale, 
sondern auch internationale Bedeu­
tung.

Er leitete die Kommission zur 
Aufstellung des Entwurfs der neu­
en sowjetischen Verfassung, in der 
ein so neuer Abschnitt enthalten 
ist, der für die USA-Bürger wahr­
scheinlich von besonderem Interes­
se sein wird, den Abschnitt über 
die Außenpolitik der Sowjetunion. 
Die Sowjetunion nahm in ihre 
neue Verfassung das Prinzip der 
friedlichen Koexistenz auf.

In dem Artikel heißt es. daß in 
den Vereinigten Staaten in letzter 
Zeit eine organisierte und groß­
zügig finanzierte Kampagne belrie-

„Wir sehen 
uns 

allen

ben wird, die zum Ziel hat. dem 
amerikanischen Volk weiszuma­
chen, daß 0:e UdSSR aui militäri­
sche Überlegenheit über die Vere.- 
nigten Staaten erpicht sei. L. I. 
Breshnews Erklärung dazu sei auf­
richtig und eindeutig: „Die Sowjet­
union sorgt für eine wirksame Ver­
teidigung. sie erstrebt keine militä­
rische Überlegenheit über die ande­
re Seite und wiru dies aucn in Zu­
kunft nicht tun Wir wollen das 
annähernde militärische Gleichge­
wicht nicht stören, das, sagen w.r, 
heute zwischen Ost und West in 

Mitteleuropa oder zwischen der 
UdSSR und den USA entstanden 
ist. Dafür fordern wir aber, daß 
auch kein anderer versucht, dieses 
Gleichgewicht zu seinen Gunsten 
zu stören.**

Die Vc-öffenti'chune des Buches 
„Lconid Breshnew. Stationen sei­
nes Lebens" berechnet Gus Hall 
als einen Meilenstein im Ver­
lagswesen der USA. In ihm wür­
den die Ansichten des sowjeti­
schen Führers über die Entspan­
nung und Abrüstung, über die so- 
wjelisch-amenkaniscr.en Beziehun­
gen. über die sozialistische Demo­
kratie und über eine Reihe anderer 
Probleme gebracht. Die amerikani­
schen Verleger hätten nicht oft die 
Gelegenheit, solche Bücher zu 
drucken Der Leser dieses Buches 
wird nicht nur vorn Leben L. I 
Breshnews, sondern auch vom 
ganzen Sowjetvolk eine Vorstel­
lung bekommen

LUANDA. Veränderungen in der 
Zusammensetzung der Regierung 
der Volksrepublik Angola sind in 
Luanda bekanntgegeben worden. 
Zum Minister für Planung und Vor­
sitzenden der Nationalen Planungs­
kommissionen de» VR Angola wur­
de Jose Eduardo dos Santos, zum 
Minister für Innenhandel Carlos Al­
berto Vandunen und zum Staats­
sekretär fü> Fragen der Zusammen 
arbeit Adolfo Nsicilango ernannt.

In dem in Luanda veröffentlich­
ten Kommunique des Politbüros des 
ZK de- MPLA Psrtei der Arbeit 
wird ferner übe* die Bildung eines

berichtet, das 
des nächs'en 
MPLA-Partei 
wird.

BEIRUT. Die .. ._____  _.
banons ist infolge de» erneuten Pro­
vokationen Israels gegeri den souve­
ränen arabischen Staat nach wie vor 
explosiv Innerhalb der letzten zwei 
Tage bombardierte Israel wiederholt 
barbarisch die südlibanesischen Ort­
schaften Nabatyet, Kaoukaba so­
wie die Arkoub-Region und die im 
Süden des Landes gelegenen pa­
lästinensischen Flüchttngslager. Al-

In den Bruderländern

Unterpfand 
des Erfolgs

BERLIN. Mehr als 80 Prozent 
der Werktätigen der DDR haben 
sich an der schöpferischen Erörte­
rung des Produktionsplans für das 
Jahr 1979 beteiligt, die in den Be­
trieben des Landes organisiert war 
und gegenwärtig bereits beendet 
ist Diese auf Initiative des FDGB 
organisierten Diskussionen haben 
sich als wirksames Mittel für die 
Mobilisierung der Anstrengungen 
jedes Werktätigen für die Erfül­
lung der Aufgaben bewährt, die 
vor dem Land im Jahr 1979, dem 
30. Gründungsjahr der Republik, 
stehen.

Während der Plandiskussion 
wurden nicht nur neue Zielsetzun­
gen in der Produktionstätigkeit 
vorgemerkt, sondern auch konkrete 
Wege für ihre Verwirklichung fest­
gelegt. Dieser Umstand bedingte 
auch den Hauptgehalt von fast I 
Million Vorschlägen der Diskus­
sionsteilnehmer. angefangen von 
den Verpflichtungen der Produk- 
tionsneuercr. die ihre Anstrengun­
gen auf die Beseitigung der Eng­
pässe Im Produktionszvklus kon­
zentrieren. bis zur Erarbeitung von

Die Entwicklung des technischen 
Schaffens ist mit den positiven so­
zialen Umgestaltungen verbunden, 
die sich in der polnischen Gesell­
schaft vollziehen, insbesondere mit 
der Erhöhung des Bildungsniveaus 
der Bevölkerung.

Die Zahl der Spezialisten mit 
Hochschulbildung ist in den 70er 
Jahren von 500 000 bis auf 746 000 
gewachsen.

Komplex
an der Donau

BUDAPEST. Mit jedem Tag 
breiter entfaltet sich die Arbeit auf 
dem Bauplatz des hydroenergeti­
schen Komplexes Habeikovo-Nagy- 
maros. der an der Donau dank den 
Anstrengungen zweier sozialisti­
scher Bruderländer — Ungarns und 
der Tschechoslowakei — entsteht. 
Hier treffen neue Technik und Bau­
materialien ein. Auf Hochtouren 
werden Straßen und Wohnheime 
für die Arbeiter gebaut. Bald wird 
hier ein ganzes Bauarbeiterheer im 
Einsatz sein. Ihm steht ein großer 
Arbeitsumfang bevor. Allein am 
ungarischen Donauufer müssen 17 
Millionen Kubikmeter Baggergut 
befördert werden.

bis zur Einberufung 
Plenum« de« ZK der 
der Arbeit wirken

Lage im Süden Li-

Die Lage in Iran bleibt gespannt. In 
vielen Städten dauern massenhafte An­
tiregierungsaktionen fort. Armee- und 
Polizeieinheiten, die in die wichtigsten 
Städte des Landes eingezogen sind, 
befinden sich in «findiger Kampfbe­
reitschaft. Ihnen wurde der Befehl er­
teilt, jegliche Antiregierungsdemonsfra-

Unser Bild: In den Straßen Teheran« 
in diesen Tagen.

unter ständigem Artillerie-Beschuß 
des Feindes.

NEW YORK. Im Zeichen entschie­
dener Verurteilung der Zusammen­
arbeit zwischen den westlichen 
Staaten und dem rassistischen Regi­
me der Republik Südafrika hat die 
jüngste Sitzung des Anti-Apartheid- 
Ausschusses der UNO gestanden. In 
der Diskussion wurden die Manöver 
der imperialistischen Kreise ent­
larvt. die daraut gerichtet sind, die 
kolonialen und rassistischen Zustän­
de im Süden Afrikas zu verewigen. 
Die Vertrete» afrikanischer Staaten 
führten unwiderlegbare Beweise da­
für an, daß die westlichen Staaten 
ungeachtet der durch die ganze 
Welt rollenden Protestwelle ihre en­
gen wirtschaftlichen, finanziellen, 
politischen und militärischen Ver­
bindungen mit der Republik Südaf­
rika nicht abgeorochen haben, son­
dern sie eher erweitern und festi­
gen.

Maßnahmen zur Verbesserung der 
.Arbeitsbedingungen.

Hohes
Bildungsniveau

WARSCHAU. Die weitgehend 
entfaltete Rationalisatorenbewe- 
gung ist ein markanter Beweis 
für die wachsende Arbeitsaktivität 
der polnischen Werktätigen, für ih­
re tiefste Interessiertheit an der 
Entwicklung der sozialistischen 
Produktion. In den letzten sieben 
Jahren haben die Produktionsneuerer 
1.8 Millionen Rationaüsierungsvor- 
schtäge eingebracht. Alljährlich wer­
den 5 000—6 000 Urheberscheine 
für Erfindungen ausgestellt. Die 
Realisierung der schöpferischen 
Ideen der Produktionsneuerer zei­
tigte einen ökonomischen Effekt von 
22 Milliarden Zloty.

TSCHECHOSLOWAKEI. Dieses 
Bild entstand in der Produktlons- 
abteilung des Schwermeschinen- 
bauwerks der Stadt Martin, wo vor 
kurzem die Herstellung von neuen 
Holzrückschleppem LKT 120 aufge­
nommen wurde. Die Produktion 
dieses Betriebs — Technik für Holz­
schläge — wird weitgehend In die 
brßderllchen Partnersfaaten der 
CSSR Innerhalb der sozialistischen 
Wirtschaftsintegration ausgeführt.

Das neue Wasserkraftwerk wird 
nach seinem Anlauf eine wichtige 
Rolle in der Energieversorgung der 
Volkswirtschaft der UVR und der 
■CSSR spielen. Nach der Vollen­
dung des Baus werden alljährlich 
1,8 Milliarden Kilowattstunden bil­
liger Elektroenergie an die Ver­
bundnetze beider Länder geliefert 
werden. *

Ärztliche
Betreuung 
der Bevölkerung

HAVANNA. Eine neue Polikli­
nik. die für die ärztliche Betreuung 
Tausender Patienten bestimmt ist, 
wurde in der kubanischen Stadt 
San-Juan-Martines in der Provinz 
Pinar del Rio eröffnet. Hier arbei­
ten qualifizierte Arzte, sie ist mit 
modernen Ausrüstungen versehen, 
verfügt über vortreffliche Sprech­
zimmer. Labors, Röntgen- und 
Zahnstationen.

Die Kommunistische Partei und 
die Regierung des Sozialistischen 
Kubas schenkt der Entwicklung des 
Gesundheitsschutzes große Aufmerk­
samkeit. In Stadt und Land wer­
den regelmäßig verschiedene medi­
zinische Einrichtungen — Kranken­
häuser. Polikliniken. Sanitätsstel­
len — ihrer Bestimmung überge­
ben. Gegenwärtig gibt es auf der 
Insel mehr als 250 große Kranken­
häuser etwa 350 Polikliniken, mehr 
als 100 Zahnkliniken. Fast alle 
sind in den Jahren der Volksmacht 
errichtet worden.

Bisher glaubten wir. 
daß das „Journal de 
Geneve" mit Medizin 
nichts zu tun hat. Sein 
Chefredakteur Claude 
Monnier hat uns aber 
jetzt höchst persönlich 
eines Besseren belehrt. 
Die Zeitschrift hat sich, 
wie sich zeigt, seit eini­
ger Ze.t nicht nur der 
Medizin, sondern sogar 
regelrecht dei Kurpfu­
scherei verschrieben. Den 
Beweis dafür liefert ein 
Beitrag von Claude Mon­
nier selbst unter dem 
bombas i i s c h e n Titel- 
„Schaffen wir Klarheit 
in den Bez'ehungen zur 
Sowjetunion."

Der Chefredakteur ver­
sucht einleitend die Diag­
nose zu stellen, was für 
die gegenwärtigen Bez - 
hungen zwischen den ka­
pitalistischen Ländern ei­
nerseits und der UdSSR 
andererseits am charakte­
ristischsten sei. Danach 
verschreibt er die Mittel, 

die seiner Meinung nach er­
forderlich sind, um das 
Sowjetland zu „heilen".

Erstaunliche Rezepte
Kommentar

Woran „krankt" es
aber» Dieser Frage vor­
greifend. ruft Claude
Monnier aus: „Es ist e.n 
sozialistisches Land!" 
Und damit es völlig „ge­
nesen“ könne. —"--- -- 
„verwestlicht" 
müsse 
und soziale 
der westlichen 
angepaßt werden.

Als wir diese Zeilen 
gelesen hatten, sahen wir 
uns schnell noch einmal 
den Anlang des Artikels 
im „Journal de Geneve" 
an Wir glaubten, auf die 
Witzscitc geraten _ zu 
sein, 
der 
ganz

müsse es 
...... werden, 
sein politische* 

Regime dem 
Länder

leite geraten zu 
Nichts dergleichen—
Artikel *' -*- 
seriöser

soll ein 
Beitrag

ebenfalls ohne jeden An-
>.ug von Scherz, die 
UdSSR zu „verwestl!-

chen" bedeute, „sie In 
die Westliche Welt einzu­
beziehen, s'e gewisserma­
ßen zu verführen". Um 
das »u erreichen, werde 
man „sic maximal in den 
internationalen Dialog zu 
politischen, wirtschaftli­
chen st-ategischcn und 
kulturellen Themen ein­
schalten" müssen.

Und noch ein Rezept 
von Claude Monnier: um 
seine Sicherhe t zu ge­
währleisten. müsse, der 
Westen gegenüber Mos­
kau „bild eine Politik 
der Zügelung bald eine 
Politik der .Aufschichtun­
gen”'' betreiben. Das letz­
tere soll wohl allseitige 
Vernebelung der Hirne 
bedeuten.

Der Chefredakteur des 
.Journal de Geneve'* 
möchte, kurz gesagt, den 
Entspannungsprozeß und

seine Vertiefung als eine 
Möglichkeit betrachten, 
mit Hille verschiedener 
„Aufschichtungeu" d i e 
Sowjet imon für das 
westliche Lager zu ge­
winnen. , Falls dies aber, 
nicht gelingt, (der Ver­
fasser läßt allerdings, 
aucn eine solche Mög­
lichkeit zu), dann müsse 
mit den Russen „sehr 
hart, senr negativ, aber 
sehr deutlich“ gesprochen 
werden Mit anderen 
Wörter, gesagt, im Geiste 
desselben kalten Krieges, 
der. nach allem zu urtei­
len. dem Verfasser dieser 
erstaunlichen Abhandlung 
viel mehr als irgend et­
was anderes liegt. Und 
damit hätte der Verfas­
ser sein ans Absurde 
grenzendes Opus begin­
nen sollen.

Jewgeni BABENKO

Ein wesentlicher Beitrag für die Entspannung
„Die Schlußakte von Helsinki 

sowie die Begegnungen im Rah­
men der Konferenz über Sicher­
heit und Zusammenarbeit in Euro­
pa haben einen wesentlichen Bei­
trag zur Schaffung und Festigung 
einer Atmosphäre der Entspannung 
auf unserem Kontinent geleistet'. 
hat der spanische Außenminister 
Marcelino Oreja Aguirre vor so­
wjetischen Journalisten in Madrid 
erklärt. Er fuhr fort: „Das Belgra­
der Treffen zeigte, daß Kompromis­
se möglich sind und daß die Prin­
zipien der Schlußakte voll und 
ganz ihre Gültigkeit behalten. Aus­
gehend davon, daß es in Europa 
Länder mit unterschiedlichen poli­
tischen Systemen gibt, müssen wir 
die Konferenz über Sicherheit und 
Zusammenarbeit in Europa als eine 
Art .Institutionsbrücke* betrachten, 
die die beiden Welten einander nä­
her bringen soll indem sie den 
komplizierten Entspannungsprozeß 
vertieft und die friedliche Koexi­
stenz. deren engstirnige Auslegung 
unserer Meinung nach völlig un­
zureichend ist. durch Zusammen­
arbeit zwischen den Völkern Euro- 
Cas untermauert. Spanien, das 

and, wo 1980 das nächste Treffen 
der Teilnehmer der Konferenz über 
Sicherheit und Zusammenarbeit 
stattfindet, ist fest entschlossen.Foto: TASS

die übernommenen Verpflichtungen 
zu erfüllen. Es wird alles daran­
setzen. um dieses Treffen vorzube­
reiten.“

Zum gegenwärtigen Stand der 
spanisch-sowjetischen Beziehungen 
erklärte der Außenminister; „Ich 
glaube, wir stehen in einer viel­
versprechenden Etappe Etwas we­
niger als zwei Jahre sind seit der 
Aufnahme diplomatischer Beziehun­
gen zwischen unseren Ländern ver­
gangen. doch sind in dieser kurzen 
Zeit bereits bedeutende Ergebnisse 
erzielt worden. Heute kennt das 
spanische Volk die UdSSR mehr 
und besser. Die Kontakte zwischen 
Vertretern unserer Länder sind auf 
allen Ebenen stärker geworden. Ich 
möchte als einziges Beispiel daran 
erinnern, daß Mitglieder der spa­
nischen Regierung — der Minister 
für Gesundheitswesen und Sozial­
fürsorge und der Minister für Han­
del und Tourismus in diesem Jahr 
die UdSSR besucht haben. Wir ha­
ben ein großes Stück Weges zu- 
rückgelcgt. aber ein noch größeres 
Stück liegt vor uns."

Der spanische Außenminister 
führte weiter aus: „Spanien und 
die Sowjetunion entwickeln Bezie­
hungen in verschiedenen Bereichen, 
darunter in Wirtschaft. Kultur, 
Technik und Sport. Wir glauben.

daß sich diese Beziehungen auch 
künftig zum Wohle unserer beiden 
Völker entwickeln werden. Das ist 
nicht immer leicht. w‘enn man 
vor Augen hält, daß unsere Länder 
weit voneinander entfernt sied, 
und zwar nicht nur geographisch, 
sondern auch politisch, sozial und 
ökonomisch Deshalb halten wir cs 
für notwendig, den juristischen 
Rahmen für unsere Beziehungen 
mit aller Sorgfalt fcstzulegen. um 
zu verhindern, daß eventuelle Kom­
plikationen technischer Art zu 
schwer lösbaren Problemen wer­
den. Dafür gibt es viele Möglich­
keiten. Was unser aufrichtiges 
Streben nach Zusammenarbeit be­
trifft. so wurde es auch von Mi­
nisterpräsident Suarez bestätigt 
der dies öffentlich und eindeutig im 
Oktober in einer einflußreichen 
spanischen Zeitung zum Ausdruck 
brachte.“

Zum Abschluß erklärte der spa­
nische Außenminister: „An der 
Schwelle des neuen Jahres. 1979, 
und wenige Tage vor meinem er­
sten Besuch in der Sowjetunion 
möchte ich durch die Presse allen 
Völkern der Sowjetunion und ihrer 
Führung Glück,. Gedeihen und neue 
Erfolge auf allen Gebieten wün­
schen."

Handelsbeziehungen werden ausgebahnt
Der sowjetische Handel mit den 

kapitalistischen Industriestaaten 
ist von Januar bis September dieses 
Jahres weiter gestiegen und hat 
14 694 000 000 Rubel erreicht. 
Das erfühl TASS im Außcnhan- 
delsministcrium oer UdSSR.

Unter den westlichen Handels­
partnern der Sowjetunion nimmt 
die Bundesrepublik Deutschland 
mit einem Warenumsatz von 
2 390 000000 Rubel nach wie vor 
den ersten Platz ein. Die Zunahme 
beträgt etwa 300 Millionen gegen­
über dem vergleichbaren Zeitab­
schnitt des Vorjahres und ist Aus­
druck des Strebens der Seiten, die 
gegenseitig vorteilhafte wirtschaft­
liche. industrielle und technische 
Zusammenarbeit zu entwickeln.

Der Handel mit Japan hat 
1 802 000 000 Rubel erreicht.

1977 lagen die USA im Handel 
mit der UdSSR an sechster Stelle 
unter dci westlichen Partnern. Mit 
etwa 1 590 000 000 Rubel 1978 
haben sich die USA im Handel mit 
der UdSSR auf den dritten Platz 
vorgeschoben.

Wie immer wurden im Handel 
mit Finnland gute Ergebnisse er­
zielt: Der Umsatz erreicht mehr als 
1570 000000 Rubel.

Erfolgreich entwickeln sich die 
Wirtschaftsbeziehungen mit Italien 
(1451 000000 Rubel). Frank­
reich (1 375 000 000 Rubel) und 
mit Großbritannien (1062 000000 
Rubel). ______________

IV ENN die BRD in den sechzi- 
” ger Jahren noch oft als 

„Ökonomischer Riese und politi­
scher Zwerg" charakterisiert wur­
de. so lassen heute viele Fakten 
erkennen, daß sich die Schere zwi­
schen dem ökonomischen Potential 
der viertgrößten Industriemacht 
und ihrem Einfluß auf politische 
und ökonomische Prozesse in der 
kapitalistischen Welt immer schnel­
ler schließt.

Bekannt Ist Ihr Gewicht als 
stärkste westeuropäische Militär­
macht und als Hauptverbündeter 
der USA in Westeuropa, das der 
BRD ein entscheidendes Mitspra- 
chcrccht im NATO-Militärpakt si­
chert, Weniger auffällig sind die 
aus der wirtschaftlichen Stärke 
entspringenden Bestrebungen, auch 
zur politischen Führungsmacht 
in Westeuropa zu werden. Es gibt 
aber viele Beweise dafür, daß die 
herrschenden Kreise in der BRD 
mit großer Energie dieses Ziel er­
reichen wollen.

Der Bundesminister für Wirt­
schaft der BRD. Graf Lambsdorff, 
charakterisierte die wirtschaftliche 
Entwicklung des Landes im Jahre 
1977 mit den Worten: „Schlechter 
als gedacht, aber besser als wo­
anders" („Handelsblatt" vom 
30/31. 12. 1977). Die BRD erziel­
te im vergangenen Jahr als einzi­
ger Staat in Westeuropa eine nen­
nenswerte positive Handelsbilanz. 
Die BRD besitzt auch nach wie 
vor die größten Währungsreserven 
der westeuropäischen Länder.

Unter allen EG-Staaten und po­
tentiellen Beitrittsländern steht die 
BRD zu dieser Gruppierung im 
Hinblick auf den Anteil an der 
Industrieproduktion aller entwik- 
keltcn kapitalistischen Länder an 
erster Stelle.

Die ökonomische Stärke der 
BRD kommt auch darin zum Aus­
druck. daß die Industrie des Lan­
des in entscheidenden Zweigen 
den anderen Mitgliedstaaten der 
EG überlegen Ist. So wird die 
BRD in der Steinkohlenförderung 
nur von Großbritannien übertrof­
fen

Auf Grund ihrer ökonomischen 
und finanzpolitischen Stärke hat 
sich die BRD innerhalb der drei 
Hauptzentren imperialistischer 
Maclit und Rivalität — USA, West­
europa (EG). Japan — zur Haupt, 
maent der EG und Westeuropas 
herausgebildet, „Bonn Ist In der 
Wcltpolitik ins vordere Glied ge­
rückt. Außenpolitik bedeutet heute 
zu einem erheblichen Teil Wirt­
schaftspolitik... Die These, die

Streben nach Vorherrschaft in Europa
Bundesrepublik sei zwar wirt- | 
schädlich eine Großmacht, politisch 
jedoch nur ein Gnom, ist veral­
tet." („Frankfurter Allgemeine").

Unbehagen und Mißtrauen ge- 
Senüber diesem Vormarsch der 

RD taucht nicht grundlos in 
mancher Äußerung aus dem west­
europäischen Raum auf. So schrieb 
die italienische Wochenzeitung. 
„Rinascita". „Der wichtigste Fak­
tor. der es Bonn ermöglichte, auf 
politischem Gebiet in extrem kur­
zer Zeit den Anschluß an die an­
deren europäischen Länder zu fin­
den. war zweifellos die Verschär­
fung der Wirtschaftskrise und da­
mit verbunden die wachsende Kluft 
zwischen den beiden Europas, zwi- 
sehen der von der D-Mark be­
herrschten Zone und den anderen 
Ländern der EWG. Es war somit 
eher die zunehmende Schwäche 
der EWG-Partner Deutschlands 
als die größere Macht dieses Lan­
des. die diese neue Situation her. 
vorrief... Nach und nach wurden 
die westdeutschen Positionen in 
der EWG immer beherrschender, 
und die Spannweite der Themen, 
über die Bonn sich anmaßte, das 
letzte Wort zu sprechen, wurde 
immer breiter".

FÜR die herrschenden Kreise 
der BRD ist die EG-Politik 

ein wichtiger Hebel, die ökonomi­
schen und politischen Positionen in 
Westeuropa weiter auszubauen. 
Deshalb gehören Regierung und 
Bundestagsparteien der BRD heu­
te zu den ausgesprochenen Vor­
reitern einer Politik, deren Ziel es 
Ist. Erscheinungen der Stagnation 
im Bereich der westeuropäischen 
ökonomischen Integration zurück­
zudrängen. Dazu zahlen neben der 
Verbesserung des Konsultations­
und Kooperationsmechanismus und 
der Vorbereitung der ersten Direkt­
wahlen zu einem westeuropäi­
schen Parlament die „Süderweite­
rung" der EG. d. h. die Aufnahme 
von Griechenland (das der EG 
bereits assoziierte Land stellte im 
Juni 1975 einen Antrag auf Voll» 
mitgliedschaft). Spanien und Por­
tugal in diese Gruppierung. 
Außenminister Hans-Dietrich Gen­
scher deutete In seiner Antrittsre­
de als Präsident des EG-Minister- 
rates im zweiten Halbjahr 1978 im 
„Europäischen Parlament" In Lu­
xemburg an, warum BRD-Mono-

■olkreise und Politiker bereit sind, 
auch die Nachteile der EG-Erweite­
rung in Kauf zu nehmen: „Zur Süder­
weiterung der Gemeinschaft ver­
sprach Genscher, die Bundesregie­
rung werde alles in ihrer Kraft 
Stehende tun in ihrer Vorsitz­
zeit den Verhandlungsabschluß mit 
Griechenland die Verhandlungsauf­
nahme mit Portugal sowie auch die 
Verhandlungseröffnung mit Spa­
nien zu erreichen... Die Beitrittsan­
träge seien ebenso politisch moti­
viert wie das Ja* der Gemeinschaft 
zum Beitritt“ („Handelsblatt" vom 
5.7.1978).

riAS BRD-Kapital nutzt seine 
ökonomischen und finanz­

politischen Potenzen, um in den 
sich zuspitzenden Konkurrenz­
kämpfen auf den Außenmärkten 
zu bestehen und seine Positionen 
gegenüber den von der Krise 
noch härter betroffenen Konkurren­
ten auszubauen. Wichtigstes Kenn­
zeichen der Expansion des BRD- 
Monopolkapitals im letzten Jahr- 
zehnt ist seine Internationalisie­
rung. Im Jahre 1975 überstiegen 
die Auslandskapitalanlagen der 
BRD erstmals das Volumen der 
Kapitalanlagen ausländischer Ge­
sellschaften in der BRD.

Zu den größten Investoren bzw. 
marktbeherrschenden Unternehmen 
der BRD im westeuropäischen 
Raum gehören: die Konzerngrunpe 
der IG-Farben-Nachfolger Hoechst, 
BASF und Bayer; die Gruppierun- 
Sn Flick. Volkswagen. Han e! und 

landt; die Grupp;erung Thyssen- 
Mannesmann und der durch enge 
Kooperationsbeziehungen in die 
Gruppierung einbezogene Krupp- 
Konzern; die Gruppierung der 
Elektrokcnzerne Siemens, AEG-Te- 
lefunken und Bosch; die BRD-rke- 
derländjsche Stahlgruppierung 
Hoesch-Hoogovens.

Der verstärkte Kapitalexport der 
BRD ist darauf gerichtet, die Kon­
trolle über wichtige Industriezwei­
ge in Anlageiândern zu erringen 
sowie die wissenschaftlich-techni­
sche Zusammenarbeit für die BRD- 
Konzerne vorteilhaft zu erweitern. 
Bereits 1972 hatte die BRD bei den 
Beiträgen von FWG-Staaten an 
niulti- und bilateralen Programmen 
alle Konkurrenten überholt und 
nimmt seitdem den ersten Platz 
ein. Das ermöglicht Ihr in star­

kem Maße auf die inhaltliche Be­
stimmung der EG-Forschung, auf 
die „europäischen Gemeinschalts- 
projekte" Druck auszuüben.

DAS westeuropäische Zentrum 
ist. obwohl die allgcme.ne 

Tendenz durch einen weiteren Aus­
bau und eine Intensivierung der 
Integra t'onsprozesse in Westeuropa 
charakterisiert wird, von tiefen 
Widersprüchen zerrissen. Die Ne - 
gung zu Kompromißlösungen zwi­
schen den einzelnen EG-Staaten, 
die die Existenz und weitere Ent­
wicklung dieser Gruppierung nicht 
gefährden, schafft stets neue Kno­
tenpunkte von Widersprüchen, so 
daß die von den Befürwortern der 
EG oft beschworene „Harmonie 
der Interessen" pure Illusion bleibt.

In gewisser Weise wurde das 
auch aui der II Tagung des „Eu­
ropäischen Rates" der Staats- bzw. 
Regierungschefs der EG-Länder 
nm 6. und 7. Juli dieses Jahres in 
Bremen sichtbar, die der Spitzen­
konferenz der sieben imperialisti­
schen Hauptländer am 16. und 17. 
Juli in Bonn vorausging. Westli­
chen Presseberichten zufo I g e 
brachten die kleineren EG-Länder 
in Bremen Unzufriedenheit dar­
über zum Ausdruck, ungenügend In 
die bilateral zwischen der BRD 
und Frankreich geführten Vorbe­
sprechungen über eine westeuropâ;- 
sche Währungspolitik informiert 
und einbezogen worden zu sein.

Die BRD war bestrebt, bereits in 
Vorabsprachen mit Frankreich und 
Großbritann'en innerhalb der EG 
faktische Vorentscheidungen si­
cherzusteifen. Nachdrücklich nutzte 
die BRD ihre ökonomische Posi­
tion, um ihre Führungsrolle In 
Westeuropa werter auszubauen. So 
Ist vorgesehen. Im Rahmen des an­
gestrebten westeuropäischen Wäh­
rungssystems relativ feste, nur In­
nerhalb festgefegter Bandbreiten 
schwankende Wechselkurse zu ver­
einbaren, deren Stabilisierung und 
Verteidigung durch die Schaffung 
eines „Europäischen Währungs­
fonds" gewährleistet werden »oll.

Die Festlegung, daß die Mit- 
gliedstaalen 20 Prozent ihrer na­
tionalen Währung*- und Goldreser­
ven einbringen sollen, ist gleich­
bedeutend damit, daß der relativ 
größte Teil von der BRD getragen 
wird. Da dieser Fonds und seine 
Verwendung mit bindenden Wirt­
schaft*- und sozialpolitischen Auf­

lagen verknüpft ist, würde der Ein­
fluß der BRD in der EG weiter ge­
stärkt.

EIN AUSDRUCK der ange­
maßten „Führungsrolle“ in 

Westeuropa ist auch die bedenkli­
che Zahl von Souveränitätsverlet­
zungen der „EG-Partner“ seitens 
der BRD. Dazu zählen z. B. das 
Zusammenspiel von Strauß mit 
dem portugiesischen Putschlsten- 
general Spinola. die abgekartete 
„Entführung" des Kriegsverbre­
chers Kappler aus italienischem 
Gefängms in die BRD und die 
„Reise" des CDU-Vorsitzenden des 
BRD-Landes Hessen. Dregger, mit 
bewaffneten Leibwächtern durch 
Österreich ohne Wissen der dorti­
gen Behörden. In letzterem Zusam­
menhang erinnerte die Wiener 
„Arbeiterzeitung”. Zentralorgan 
der regierenden SPÖ, In einem 
Kommentar an den Skandal von 
Mitte Februar 1978, als der mili­
tärische Spionagedienst der BRD 
ebenfalls ohne Wissen der öster­
reichischen Behörden Beschattungs­
aktionen in Österreich durchführte. 
Unmißverständlich wurde klarge­
stellt: „Im 40. Jahr nach der An­
nexion Österreichs durch Deutsch­
land scheint sich der .Law and Or­
der-Mann der deutschen CDU. Herr 
Dregger, noch immer nicht daran 
gewöhnt zu haben, daß es seit 
1945 zwischen seinem und unserem 
Land eine Staatsgrenze gibt, die 
so gut oder so schlecht ist wie an­
dere Grenzen auch und die Beach­
tung verfangt.“ („Arbeiterzeitung" 
vom 8. 5. 1978).

Es gibt viele Beweise für das 
langfristige und unablässige Stre­
ben des BRD-Imperiallsmus. sein 
ökonomisches und militärisches 
Potential zur Erringung der Vor­
herrschaft In Westeuropa einzuset­
zen. Dabei geht es nicht nur um 
höhere Profite. Das Expansions­
und Hegemoniestreben des BRD- 
Monopolkapitals ist auch darauf 
gerichtet, sich In Westeuropa ein 
Instrumentarium zu schaffen, das 
auf Grund der in ihm vereinten 
Wirtschaftskraft, der Bevölkerunp- 
zahl usw auch politische Funktio­
nen der Svstemstabilisierung im 
Innern sowie der Durchsetzung ei­
ner revanchistischen Außenpolitik 
gegenüber den Ländern der sozia­
listischen Staatengemeinschaft zu« 
erfüllen vermag

H. KRÄMER
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Lob und Dank 
dieser Frau

Ais der Grote Vaterländische 
Krieg eusbrach, war Marlechen 16 
Jahre eit. Sie ging im Kolchos „Rosa 
Luxemburg" auf die Farm und pfleg­
te das Jungvieh. Für das Mädchen 

ne Mühe. Dank ihrem unermüdli­
chen Streben, morgen besser als 
heute zu arbeiten, erwarb sie sich 
bald Autorität unter den Kollegin­
nen und man vertraute ihr eine 
Gruppe Melkkühe an. Auch jetzt 
tat Maria, was in ihren Kräften 
stand. Recht bald zeigten sich die 
ersten Erfolge.

Seitdem sind mehr als dreißig 
Jahre verstrichen. Maria Eberhardt 
geht auch jetzt jeden Tag zur 
Farm, ihren Mitarbeiterinnen ist sie 
ein gutes Beispiel. Nur hat sie den 
Melkerberuf an junge Kolleginnen 
weitergegeben. — ""■*selbst über- 
____  __ ___ die Futterzuberei- 
tung für die Tiere. Dos ist eben­
falls eine verantwortungsvolle Ar­
beit, wo man mit Herz und Seele 
dabei sein muB.

Georg KISSLING

Damit das Leben 
interessanter ist

Unser Dorf Andrejewka liegt 

bietszenlrum Koktschetaw entfernt. 
Es ist durchaus kein Katzensprung, 
aber der Lebensrhythmus ist bei 
uns nicht langsamer, als in einer 
Stadt.

Oft gibt es bei uns Vorstellun­
gen, die alle Einwohner des Dor.

kunst bringt uns viel Freude. Viel 
Mühe gibt sich der Laienkunstleiter 
Willi Harder. Auf der Rayonlaien, 
kunstschau belegten unsere Künst­
ler den zweiten Platz. Sehr beliebt 
ist bei uns das Orchester der Fa­
milie Serebrjakow. Sie spielen Ba- 
jan, Geige, Gitarre, Mandoline, 
Tamburin. Zimbel.

Besonders populär ist bei der 
Jugend Sport. Wir haben gut ein­
gerichtete Sportplätze, und im Win. 
ter treibt man Sport im Turnsaal 
der Schule. Basketball und Volley­
ballspieler trainieren sehr eifrig 
das ganze Jahr hindurch. Auch un­
sere Fußballmannschaft erfreut uns 
mit ihren Leistungen. Schon paar 

im RayonJahre ist sie die beste 
Rusajewka, und zweimal belegte sie 
den zweiten Platz in den Pokal-

Als starke Mannschaft haben sich 
auch unsere Hockeyspieler hervor­
getan. Sie sind auch unter den 
Siegern in unserem Rayon. In je­
dem Sportkollektiv gibt es Enthu 
siasten, die die anderen anspomen. 
Das sind bei uns Anatoli Semjonow. 
ViktO' Hoffmann.

rismus Herzen erobert. In
erholten sich 27 

_________ und Ackerbauern in 
Sanatorien und 14 verbrachten den 
Urlaub in Erholungsheimen. Man 
unternimmt in unserem Sowchos al­
les, damit das kulturelle Leben der 
Einwohner hoch interessanter wird.

Handelskomplex 
in Pawlodar

Im Zentrum de* Stadt Pawlodar 
ist unlängst ein Handelskomplei er­
öffnet worden. In den drei Abtei­
lungen we'den den Kunden Waren 
verschiedenen Sortiments angebo­
ten: Damen- und rfe.renmântel, ver­
schiedene Anzüge, Kleider, Pullo­
ver, Soortanzüge Mützen und an­
deres. Im Teztilgeschéft „Berjoska" 
kann man Schnittware — Reinwolle, 
Solde u"d Ba'.mwnlla — kaufen.

In allen Läden ist 'reier Zutrift 
zu den Waren gestat’et. Eine solche 
Arbeitsmethode ersoart den Kunden 
viel Zeil oeim Einkäufen, erhöht 
die Handelskultur in den Läden

JAROSLAWL Die Theateröilerllichkeif begeht wel'gehend 
den 250. Geburtstag des russischen Schauspielers und Tnealor- 
intencanten Fjodor Grigorjewitsch Wolkow

Im Jahre 1750 hatte F. G. Wolkow in Jaroslawl eine Laien­
spielgruppe organisiert, deren e*n 1 eil später in den Bestand 
des ersten russischen allgemein zugänglichen Berufstheaters 
einging. Als Nährboden für seine Gründung hatten die Volks­
spiele und die bunten Vorstellungen de* Spielmänner ge­
dient, die in Rußland von alters her veranstaltet wurden.

Zu den wichtigsten Grundsätzen der Vorstellungen der 
Truppe F. Wolkows sind die Volkstümlichkeit, die Erziehung 
zum Patriotismus und zum StaalsbewuBtsein geworden.

Die fruchtbringende Tätigkeit von Fjodor Wolkow fand ihre 
Fortsetzung in allen Entwicklungselappen der russischen Büh­
nenkunst.

In den Festtagen das Jubiläums von F. G Wolkow wird das 
Museum des Wolkow-Theaters von Hunde-ten Liebhabern der 
Bühnenkunst besucht. Hier sind seltene Materialien zusammen- 
getragen, die über das Leben und die Tätigkeit des Begrün­
ders des Theaters Fjodor Wolkow erzählen.

Im Bild: Die Leiterin des Thealermuseums J. Dokutschajewa 
führt eine Exkursionsgruppe.

Foto: TASS

ALS Mensch schien er mir da­
mals verschlossen und streng. 

Man fühlte irgendwie seine ange­
spannte GcdankcnarbelL Konzen, 
triertheit und innere Lauterk-.it. 
Seine Augen blickten aufmerksam 
und ruhig. Selten huschte ein zu­
rückhaltendes Lächeln über sein 
Gesicht, nur leicht die Lippen be­
wegend. Im Schriftstellerverband. 
auf den Versammlungen, den vie­
len Beratungen pflegte er zu 
schweigen. Überhaupt sah Ich ihn 
nie an einem sorglosen, eitlen Ge­
spräch teilnehmen.

Einmal trat er an 
mich heran. Er sprach 
ganz einfach und na­
türlich. wie mit einem 
alten Bekannten. Er 
fragte, ob ich nicht 
mit Arbeit überlastet 
wäre und schlug mir 
vor seinen Roman 
„Rauhe Zeit" — den 
letzten Teil der Tri­
logie „Jaik — ein kla­
rer Fluß" zu über­
setzen. Er führte mich 
zu sich nach Hause. 
Als Sophija-Apa. die 
Frau des Schriftstel­
lers. erfuhr, daß ich in 
einem Aul in Nord­
kasachstan aufgewach. 
sen bin. sagte sic überrascht „Aina- 
laint Ich habe doch in den Kriegs­
jahren mit deinem Vater zusam­
men gearbeitet! Ich entsinne mich 
ganz genau: ein hoher, ungestü­
mer Mann..."

So unerwartet und freudevoll 
begann unsere Bekanntschaft. 
Zehn Jahre lang ging ich ständig 
in diesem Haus ein und aus. hörte 
oft und lange Chamsa-Eke zu, 
übersetzte seine Werke ins Russi­
sche, spielte auch mal mit ihm 
Schach, erfuhr sehr viel Interes­
santes.

Im Dezember wäre dieser her­
vorragende kasachische Schriftstel­
ler 70 Jahre alt geworden. Er war 
ein hochgebildeter, fortschrittlicher 
Mensch. Schon als Student der 
Kasachischen Pädagogischen Abai- 
Hochschule in Alma-Ata begann 
er. Rezensionen, literarisch-kriti­
sche Artikel und Erzählungen zu 
schreiben. Im Jahre 1930 veröffent­
lichte er, unterstützt von dem 
Klassiker der kasachischen sowje­
tischen Literatur Beimbet Mailin. 
in der Zeitschrift „Adebict maida- 
ny" seine Erzählung „Am Ufer 
des Ulenty". deren Hauptmotive er 
in seinem späte r e n Werk 
glänzend ausbaut. Der wissens­
durstige Philologe studiert später 
in Leningrad in der Aspirantur, 
befaßt sich eingehend mit Litera­
tur. Philosophie. Geschichte. Kunst­
wissenschaft, verfaßt Lehrbücher 
für die Grund- und Mittelschulen, 
hält Vorlesungen in der Hochschu. 
le. leitet in der Kasachischen Fi-

-------------------------------------- - —--------------------------- Sport “

Erfolg der Zelinograder
Zur Teilnahme an der Einzel- 

und Mannschaftsmeisterschaft Ka­
sachstans im Ringen, die 
auf den AL a t t e n des Ju- 
gcndpalasts in Ze'.ir.ograd ausge- 
Iragen wurde, hatte sich ein star­
ker Mannschaftsoestand eingefun­
den: 25 von 88 Teilnehmern waren 
.Meister des Sports. Unter ihnen 
die Siege der Umonsjugendspicle 
— A Hinkel und W. Kowaljow 
aus Zelinograd. der Preisträger der 
Spiele W. Samokisch aus Pawlo­
dar. der Silberpreisträger des in­
ternationalen Turniers in der 
CSSR J. Kantarbajew aus Alma- 
Ata, die mehrfachen Meister der 
Kasachischen SSR W. Krugljakow 
aus Pawlodar und I. Galuschko 
aus Leninogorsk.

Die Meiste- gaben das Tempo 
vor, deshalb endeten viele Kämpfe 
vorfristig mit ihrem Sieg. Vitali 
Kowaljow hat ’z B. vier Siege 
über Meisterkandidaten des Sports 

i insgesamt 8 Minuten errungen 
Ebenfalls schnell und auf hohem 
technischen Niveau haben die Zeli- 
nogradc J Shumagulow und A. 
Massold gekämpft und es 
in ihren Gewichtsklassen zu Mei­
stern gebracht

Alexander Katschessow aus , Ze­
linograd siegte auf seinem Weg 
zum Finale in fünf Kämpfen gc-

Treffsicherer Debütant
Vier Jahre trainierte der ehe­

malige Student des Zelinograder 
Technikums für Kraftverkehr. 
Woldemar Nadler, bei Altpal 
Dshamantajew. Mehrmals be­
wies der begabte Sportler seine 
gute Kondition. Aber besonders 
glänzend zeigte der 18jährige 
Stürmer der Zelinograder Mann, 
schäft sein Können im vorigen 
Jahr während der Republikmei­
sterschaft im Eishockey mit Ball.

Zum 70. Geburtstag

liale der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR den Sektor 
für Literatur, wirkt als Direktor 
der Kasachischen Philharmonie, 
des Alma-Ataer Opernhauses.

In den fünfziger Jahren über­
setzt er zwei Bande von Michail 
Scholochows „Der stille Don", Er­
zählungen Turgenews, schreibt die 
Roman-Trilogie „Jaik — ein kla­
rer Fluß", ist aktiv am öffentli­
chen Leben beteiligt, bereist viel 
Kasachstan, besucht eine Reihe 
ausländischer Staaten.

Zum epischen Erzählen veran­
lagt und hingezogen, schuf er

Des Lebens 
lichte 
Augenblicke

großangelegte soziale Gemälde mit 
einer Vielzahl von handelnden 
Personen aus verschiedenen sozia­
len Schichten, rcele. geschichtliche 
und ersonnene Gestalten, mit Ein­
schluß einer großen Zahl von hi­
storischen Realitäten und Doku­
menten, mit breitangclcgler Hand­
lung und verwickelten, unerwar­
tet verzweigten Nebenhandlungen

In der Trilogie „Jaik — ein 
klarer Fluß" zeichnet der Schrift­
steller künstlerisch ein Bild der 
Klassendifferenzierung des Bür- 
gerkrieges und des Aufbaus der 
Sowjetmacht. Es ist eine Epopöe 
über die revolutionäre Bewegung 
in den Steppen am Ural, ein Be­
richt über das schwere Erwachen 
und Heranwachsen des Selbstbe- 
wußtscins der Nomaden. Batraken. 
Mittellosen, erzählt über jene auf­
gebäumte Zeit, wo die alten Le­
bensformen. die alten moralischen 
und sozialen Beziehungen zwi­
schen den Menschen in Trümmer 
gehen. In diesen Wirbelsturm von 
Ereignissen werden, gewollt oder 
nicht alle Bevölkerungsschichten 
einbezogen — Berufsrevolutionäre, 
spontane Aufständische. Rebellen- 
Einzelgängcr, Batraken. Krämer, 
Gelehrte, Studenten, verschiedene 
Menschen aus Städten und Auls. 
Russen. Kasachen. Tataren. Orts­
ansässige und Zugereiste. Es gibt 
Geplänkel und blutige Kämpfe, es 
werden Morde verübt, von ver­
schiedenen Abtrünnigen und Fein­
den. Intrigen gegen das Volk aus- 
gehcckt. Die Menschen suchen und

5en die Meister des Sports. Ohne 
Irafpunkte kam auch der R.ng- 

kämpfer Sergej Zukarewitsch aus 
Ostkasachstan ins Finale. Vom 
Ausgang ihres Kampfes hing auch 
der Mannschaftsplatz im Wettbe­
werb ab.

Ein hartnäckiges Ringen um den 
Mannschaftssi eg fand vom 
ersten Tag ai zwischen den 
Mannschaften der Kinder- und Ju- 
Eendsportschule der Gebiete Ost- 
asacnstan, Pawlodar und Zclino- 

grad stalt. Eine Stunde vor Ab­
schluß des Wettbewerbs wiesen 
;:..e drei Mannschaften die gleiche 
Punktzahl auf. Die Pawlodarer 
hatten bis dahin bereits alle Kamp, 
le absolviert.

Alexander Katschessow. und Ser­
gej Zukarewitsch betraten die Mat­
te. Beide — stark, flink und ge­
schickt A. Katschessow wurde 
Punktsieger und holte sich den 
Meistertitel. Somit haben die Ze- 
llnogradcr die Mannschaftsmeister­
schaft gewo n n e n. Die an­
deren Siegerplätze bei e g t e n 
die Ringkämpfer aus den Kinder- 
und Jugendsportschulen der Gebie­
te Pawlodar und Ostkasachstan.

In den anderen Gewichtsklassen 
hatten das Siegerpodest J. Kantar­

die In Zelinograd verlief. Die 
Hockeyelf Zellnograds belegte 
damals den ersten Platz. I5mal 
traf der von Woldemar Nadler 
geschleuderte Ball das gegneri­
sche Tor.

Zur Zelt hat der Junge schon 
das Technikum absolviert und 
Ist ein guter Fachmann gewor­
den. Gleichzeitig hat er auch 
seine Sportmeisterschaft gestei­
gert. Seine Sportleistungen wur- 

verlieren, irren und beginnen zu 
begreifen, sie verheben sich, heira­
ten und trennen sich wieder, kom­
men ums Leben für hohe Ideale 
und durch irgendwessen böse Ab­
sicht — mit einem Wort: vor den 
Augen des Lesers der Trilogie 
cntialtet sich das vielseitige Leben 
Jener harten Zeit des Zusammcn- 
iruchs des Alten und des Aufbaus 

des Neuen. Diese Romantrilogic 
gehört zu den besten Werken der 
sowjetischen Literatur über den 
Bürgerkrieg, sie Ist durchdrungen 
von Optimismus, einem Gefühl 
wunderbarer Lebensfreude von der

Gewißheit daß ein besseres Los 
die Menschheit erwarte und sie 
wurde mit Recht mit dem Staats­
preis der Kasachischen SSR ge­
würdigt.

In einem weiteren Roman „Nach 
vielen Jahren" schuf der Schrift­
steller ein wunderbares Lebensbild 
der zwanziger — dreißiger Jahre 
— der Zeit der Festigung der So­
wjetmacht. des Kampfes gegen 
verschiedene innere Feinden, der 
Kollektivierung. Im Roman „Die 
Brüder Shunussow" ersteht vor 
dem Leser das komplizierte gesell­
schaftlich-soziale Geschehen Ende 
der dreißiger Jahre. Dieser Roman 
berichtet über vom Volke erkämpf­
te Wahrheit. die geschichtliche 
Wahrheit, die Wahrheit des Lebens 
— unserer Siege und Niederlagen 
die von einem großen Künstler. 
Bürger. Kommunisten erfaßte und 
ehrlich, ungcschmihkt dargeslellte 
Wahrheit, die diesen Büchern ein 
langes und nützliches Leben si­
chert.

Jessenshanow liebte sein hei­
matliches Gebiet Uralsk. kannte 
dort jeden Flecken, jedes Flüß­
chen, kannte seine Geschichte. Mit 

bajew (Alma-Ata), N. Kuderinow 
(Dsheskasgan) . W. Antschunin 
(Ostkasachstan). W Samokisch 
(Pawlodar), I. Galuschko (Ostka­
sachstan) und A. Tutschinfa (Al­
ma-Ata) bestiegen Die Zelinogra­
der Ringkämpfer N. Muchamcdsha. 
now, G. Gupa und A. Hinkel ha­
ben sich Silberpreise geholt.

Der junge Ringkämpfer Oleg 
Ustimenko aus Zelinograd hat un­
längst die Normative eines Mei­
sters des Sports der UdSSR erfüllt. 
In den Wettkämpfen trat er in 
der Gewichtsklasse bis 90 Kilo auf. 
Oleg führte alle seine Kämpfe in 
einem kühnen, offensiven Stil- 
durch. 30 Sekunden vor Ausklang 
der Kampfzeit hafte er den Mei­
ster des Sports N. Wittmcr aus 
Petropawlowsk auf die Schultern 
gelegt. Erst im Finale erlitt Oleg 
eine Niederlage in den Kämpfen 
mit den erfahrenen Meistern des 
Sports W. Ustinow und I. Ga­
luschko. Im Sommer, während der 
Kasachstans Spartakiade, wird 
Oleg zweifellos noch besser auf- 
treten und womöglich aas Recht 
erwerben, an der Spartakiade der 
Völker der UdSSR teilzunehmen. 
Während d.eser Wettkämpfe haben 
die jungen Ringkämpfer einen 
weiteren Schritt zu den Gipfeln 
der Sportmeisterschaft gemacht.

Wladimir PARCHOMENKO 

den von den Trainern der Ober­
ligamannschaft hoch eingeschätzt* 
unlängst wurde der Junge Sport­
ler in die Alma-Ataer Mann­
schaft elngeladen.

Dieser Tage absolvierte der 
Debütant Woldemar Nadler aus 
Zelinograd sein erstes Spiel.

..Dynamo" Alma-Ata trat auf 
dem Eisfeld gegen ..Junost" 
Omsk an. In kompromißlosem 
Kampf siegten die Alma-Ataer 
mit 4 zu 3.

Max DOBRENKO 

wieviel Begeisterung sprach er 
darüber, daß sich hier in den Step­
pen am Ural viele Ereignisse aus 
der russischen und kasachischen 
Geschichte abgespielt haben. 
Puschkin und Lew Tolstoi. Dal 
und Shukowski, kamen hierher, es 
gibt viele Orte, die mit den Na­
men Pugatschow. Suworow. Tscha­
pajew verbunden sind. In dieser 
Gegend wirkten Mahambet. Kur- 
inangasy, von hier stammen promi. 
nente kasachische Literaten Ch. 
Shumalijew, D. Muldagalljew. 
T. Sharokow. 8. Seitow, Sh. Tlc- 
kow. Viel interessantes erzählte 

ier Schriftsteller über Ba- 
rhytshan Karataew. einen 
Juristen, der die Petersbur­
ger Universität beendet hat­
te. Mitglied der Staatsduma 
und später Mitglied des 
Uralkscr Sowdep war.

Der Schriftsteller fühlte 
■ich stets als Staatsbürger, 
der. eine hohe Verantwor­
tung gegenüber seinem Volk 
und der Literautr trägt. Das 
bewies er durch sein ganzes 
Leben, das ‘beweisen seine 
Romane.

Ich ging bei ihm ein und 
lus und sein Wesen verlor 
für mich nach und nach die 
rühere Verschlossenheit. Bei 

unseren Gesprächen war er 
ebhaft. lächelte oft. zwar 
roch immer nur mit den Lip. 
xn. Wenn er doch mal auf­
lachte. dann kurz und schnel­
lend. Ich begriff aber bald, 
laß sich hinter seiner äußer­
lichen Härte einfach Strenge 
ver'-ig — er war streng 
’egen sich und gegen ande­
re — und große schöp­
ferische Disziplin. Er 

arbeitete regelmäßig und viel, 
nach einem festen Reglement, das 
er selbst aufgestellt hatte. Bei ihm 
konnte ich sehr viel lernen und 
ich bin glücklich, daß er in mei­
nem Leben eine so lichte Rolle 
gespielt hat.

Über den Schriftsteller und 
Menschen Chamsa Jessenshanow 
ist bereits nicht wenig geschrie­
ben worden und wird aucn noch 
viel geschrieben werden. Er hat 
mit seinen Werken in der kasachi­
schen Literatur eine bedeutende 
Spur hinterlassen. Sein Andenken 
wird von Freunden und Zeitge­
nossen bewahrt. Seine Romane 
spiegeln künstlerisch, glaubwürdig 
und markant einen großen Zeitab­
schnitt unserer Geschichte wieder. 
Ein Beweis dafür sind die wieder­
holten Neuauflagen der Roman-Tri­
logie „Jaik" — ein klarer Fluß".

Herold BELGER. 
Mitglied des Schriftsteiler­
verbandes der UdSSR

Ensemble alter 
Insrumente

ARKALYK. Das während der 
Ausgrabungen Alt-Otrars geborge­
ne kasachische Blasinstrument Sas- 
syrnai wurde zu seinem zweiten 
Leben erweckt. Nachdem es jahr­
hundertelang peschwiegen hatte, 
ertönte es im Konzert des republik- 
ersten Folklorensembles „Scnerter" 
an der Gebiclsphilharmonie. Das 
Sassyrnai-Spielcn hatte der Laien­
künstler G. Kurmanow gemei. 
stert.

Das vor vier Jahren gegründete 
„Scherter" spielt bereits etwa 20 
alte Blas-, Saiten- und Schlagin­
strumente.

(KasTAG)

Sie wirken mit
In den Jahren des 10. Planjahr­

fünfts haben die Werktätigen un­
seres Rayons bedeutende Erfolge 
in der Produktion von Getreide 
und tierischen Erzeugnissen 
erreicht. Die wichtigsten landwir- 
schaftlichen Aktionen wie die Ern­
tebergung und Frühjahrsaussaat 
verlaufen in kurzer Frist und in 
guter Qualität. 680 Arbeiter des 
Rayons haben den Plan der drei 
Jahre vorfristig, zum Jahrestag der 
Verfassung, erfüllt, über 50 sind 
mit den Aufgaben des Planjahr- 
fünfls erfolgreich fertig geworden.

Diese Arbeitserlolge der Werk­
tätigen unseres Rayens sind mög­
lich geworden dank der breitesten 
Entfaltung des sozialistischen 
Wettbewerbs unter den Sowcho­
sen. Brigaden und einzelnen Arbei­
tern.

In den letzten Jahren sind im 
Rayon solche Formen des soziali­
stischen Wettbewerbs cingeführt 
worden wie der Kampf um eine 
strikte Einhaltung der Agrotcch- 
nik untei der Devise „Jedem Feld 
das Gütezeichen'', um den Titel 
„Kollektiv der effektiven Arbeit in 
der Viehzucht". „Um die hohe Kul­
tur des Dorfes" und andere, die 
zur Erhöhung der Kultur in allen 
Bereichen der Landwirtschaft, zur 
S'eigcrung der Arbeitsproduktivi­
tät und letzten Endes zur vorfristi­
gen Erfüllung der Planaufgaben 
bolgctragen haben.

An der Einbürgerung dieser und 
anderer Formen des Arbeitswett­
bewerbs beteiligten sich sehr aktiv 
die Kulturanstalten der Dörfer und 
Siedlungen — die Klubs. Kultur­
häuser. Bibliotheken und Licht­
spielhäuser. Sie geben sich große 
Mühe, um den Verlauf des soziali­
stischen Wettbewerbs allseitig zu 
beleuchten. Für eine gute Organi­
sation dieser Arbeit im Puschkin- 
Kolchos sorgt der Klubrat unter 
der Leitung des Klubdirektors Ni­

Neue Filme

Soldaten der Partei
Im langsamen Gänsemarsch stei­

gen die jungen Alpinisten Ins Ge­
birge. Viktor Matwejewitsch führt 
die Gruppe Der Aufstieg ist 
schwierig und gefahrvoll, aber 
mit dem erfahrenen Instrukteur 
fühlen sich die Jungen und Mäd­
chen sicher Diese Episode hat ei­
nen tiefen Sinn, den Aufstieg 
leitet ein Teilnehmer des Bürgt r- 
kr;eges. eir Parteiveteran. Der 
Sinn der bildhalfen Deutung die­
ser Episode im Dokumentarfilm 
..Die Treue" besteht darin, daß 
die Lebenserfahrung, die morali­
sche Cberzeugthe-t der älteren Ge­
neration. der Kommunisten, für 
die Jugendlichen e;n Vorbild ist. 
daß das Vcroundensetn zwischen 
den Vätern und den Kindern bei 
unserem Aufstieg ?ur lichten Zu­
kunft unzertrennlich bleibt.

Viktor Matwejewitsch Simin ist 
einer der Helden des neuen Doku­
mentarfilms des Regisseurs Wla­
dimir Tatenko, der seine Arbeit den 
Kasachstaner Kommunisten des 
Leninschen Aufgebots widmet. Die 
Soldaten der Partei haben 1 ihre 
Treue den Leninschen Ideen und 
ihrem Volke durch ihr ganzes 
Leben getragen.

Der Film fängt mit der Partei- 
versammlung an. Dem Abteufhauer 
Viktor Becker stellt man die Fra­
ge. was et über das Leninscnc Par- 
tolaufgeoot 1924 weiß. Mit siche­
rer und ruhiger Stimme antwortet 
Viktor Becker und seine Worte 
beleben die Bilder der alten Chro­
nik. Die einschneidende Nachricht 
über Lenins Tod... Det Abschied 
des Proletariats von seinem teuren 
Führer... Unaussprechliche' Schmerz 
in den Gesichtern der Menschen... 
Hier beginnt auch die Biographie 
der Helden des Films „Die Treue".

Nicht groß aber einig war die 
Arbeiterklasse des damaligen Ka­
sachstans. Seine besten Töchter 
und Söhn* schickte das Proleta­
riat der Republik in die Partei; nun 
sind sie auf der Leinwand und 
erzählen über die Zeit und über 
sich selbst.

Erschütternd klingt die Erzäh­
lung der Bergarbeiter aus Ekibas- 
tus. wie em Meister, der die Nach« 
richt über Lenins Tod brachte, vor 
Schmerz umr.el. Als Rymshan Bo- 
lcbajcw, Scharip Ismailow und Sar- 
bai Dshumadlldinow über das Le­
ninsche Parteiaufgebot erfuhren, 
brachten s.e sogleich ihre Gesu­
che ins Parteikomitee. Da sie Anal­
phabeten waren, bäten sic die 
Komsomolzin. Aktivistin Fatima 
Daldaba^ewa. die Gesuche für sie 
zu schreiben.

Gut bekannt in Petropawlowsk 
sind die Perminows, deren Namen 
eine Straße in der Stadt trägt. Der 
Sohn des Helden des Bürger- , 
Krieges Dmitri Perminow trat der 
Partei zusammen mit seiner Mut­
ter unmittelbar in der Druckerei 
bei, wo sie eben die Trauernummer 
der Zeitungen herausgegeben hat­
ten.

Die Mosaik der Erinnerungen der 
Parteiveteranen: Des Teilnehmers 
des Bürgerkr.eges Viktor Matweje­
witsch Simin, des Aulaktvisten 
Jerkebulat Bekmuchamedow, des 
Hafenarbeiters von Semipalitinsk 
Michail Iwanowitsch Kutschin, 
des Bevollmä c h t i g ( e n des 
Batrakenkomitces Aisachmet Ko- 
shachmetow. des Lokführergehil­
fen Sergej Jossifowitsch Char- 
tschenko. einei der ersten Kom­
somolzinnen von Ekibastus Fati­
ma Daldabajcwa prägt ein Kollek­
tivporträt der Soldaten der Par­
tei jener legendären zwanziger Jah­
re.

kolai Kowaljow. Zusammen mit 
seinen Kollegen geht er auf die 
Felder, in d.e Farmen, veranstal­
tet dort mit den Kolchosbauern 
Aussprachen über den Sinn der 
neuen Formen des sozialistischen 
Wettbewerbs, über seinen Verlauf. 
Auf dem Platz vor dem Hauptver­
waltungsgebäude wurde eine gro­
ße Schautafel errichtet, auf der 
täglich der Verlauf des sozialisti­
schen Wettbewerbs beleuchtet wird. 
Zu Ehren der Wettbewerbssieger 
hißt man In den Zentralsiedlungen 
die rote Fahne, in vielen Kolcho­
sen leuchten an den Kulturhäusern 
rot,e Sterne zu Ehren der Getreide­
bauern, Viehzüchter und Mechani­
satoren. Unter diesen befindet sich 
auch der Schafzüchter Johann Wei- 
zcl aus dein Kolchos „Put k Kom- 
munismu'. der 140—145 Lämmer 
von je 100 Mutterschafen erhal­
ten hat. die Melkerin der staatli­
chen landwirtschaftlichen Versuchs. 
Station Aminat Labasanowa, die 
jahraus, jahrein von jeder Kuh 
mehr als 3 000 Liter Milch erhält, 
der KartolTclbauer aus dem Pusch. 
kin-Kolchos Viktor Elsässer, der 
jährlich über 200 Zentner Kartof- 
leln je Hektar erzielt und viele 
andere.

Oft werden in den Klubs und 
Kulturhäusern Treffen mit namhaf­
ten Arbeitern der Landwirtschaft 

veranstaltet. Unlängst fand solch ein 
Abend der Arbeiterehre im Klub 
des Dorfes Kamyschinka statt. Der 

berühmte Kartoffelbauer Viktor 
Elsässer berichtete über seine Ar­
beit. darüber wie er alljährlich 
hohe und stabile Ernteerträge cr- 
ziclt.

Großer Beliebtheit erfreuen sich 
bei den Dorfeinwohnern die Kon­
zerte der Agitbrigaden. die auch 
viel zur Popularisierung der Ideen 
des sozialistischen Wettbewerbs, 
zur Bekämpfung der Verstöße ge­
gen die technologische und Arbeits­

Wladimir Talenko gestaltet sei­
nen Film dementsprechend: Die 
einzelnen Erzählungen der Par­
teiveteranen werden durch die 
Montage unterbrochen. bilden 
aber-trotzdem ein Ganzes, weil das 
Gemeinsame die Schicksale der 
Einzemen verbindet. Jeder erin­
nert sich an sein Lenen, und’ auf 
der Leinwand sehen wir eine gan­
ze Epoche, weil wir vor uns le­
bendige Teilnehmer der ersten 
Planjahrfünfte und der Kollektivie. 
rung der Landwirtschaft haben.

Die Zeit ist unerbittlich. und 
jetzt sind nur noch wenige Kom­
munisten des Leninschen Aufge­
bots am Leben geblieben. Wladi­
mir Tatenko hat sie aufgesucht 
und sie trafen sich auf der Lein­
wand. Er nutzt meisterhaft das 
bei den alten Revolutionären so 
beliebte Lied aus. und vereint da­
durch die Schicksale seiner Helden. 
Das Lied war schon immer e.n 
treuer Gefährte der Revolutionäre, 
es erklang auf den Barrikaden,' in 
den zaristischen Gefängnissen, wo 
die Bolschewik! schmachteten, 
mit dem Lied zogen sie in den 
Kampf im Bürgerkrieg. bauten 
Magnitka und Komsomolsk auf.

Das Lied erscheint im Film wie 
von selbst und ruft die Erinne­
rungen wach. In jenem weit zu­
rückliegenden -Bürgerkrieg rette­
te das Lied Simin das Leben: die 
Rotarmisten erhoben sich wieder 
zum Angriff, um den verwundeten 
Vorsänger zu retten...

Mit dem Lied gingen die Kom­
somolzen von Petropawlowsk zum 
Subbotnik ins Bahnbetriebswerk 
„Antireligiöse Vierzeiler sangen wir 
auf den Straßen", erzählt Fatima 
Daldabajewa.

Erst erinnert sich jeder an sein 
eigenes Leben. Mit den ersten 
Klängen des alten revolutionären 
Liedes verjüngen sich die Gesich­
ter der Veteranen. Die Kamera 
zeigt die Wand, an der ein Säbel 
aus der Bürgerkriegszeit hängt. 
Dieses Bild ist die künstlerische 
Verallgemeinerung, der bildhafte 
Sinn des ganzen Films.

Im Dokumentarfilm „Die Treue" 
wirkt Wladimir Tatenko als Dreh­
buchautor und als Regisseur zu­
gleich. Er verwendet in seinem 
Streifen Simultanaufnahmen, in­
dem die Hcloen über sich selbst er­
zählen. Zusammen mit dem Kame­
ramann Lew Kusminski strebt er 
danach, daß d:e Filmteilnehmer 
sich selbst von innen her aufzei­
gen. Die Dokumentarfilmkunst ver­
fügt leider nicht über die Mög­
lichkeit, die tatsächlichen vergan­
genen Ereignisse vorzuführen, aber 
sie kann sie durch Augenzeugen 
Wiederaufleben lassen, und diese 
Methode gelingt Wladimir Taten­
ko besonders gut.

Am Schluß des Films sind wir 
wieder aul der Partcivcrsanrm- 
lung. wo man junge Menschen in 
die Partei aufnimmt. Die Hände 
erheben sich, und alle stimmen da­
für, daß Viktor und seine Freunde 
in d:e Reihen der Kommunistischen 
Partei aufgenommen werden. Die­
ses Finale setzt den Gedanken 
über die Stafette der Generationen 
fort, der in der Episode mit den 
Bergsteigern so deutlich versinn­
bildlicht worden -st. Diese jungen 
Menschen werden die Sache der 
Kommunisten des Leninschen Auf­
gebots fortsetzen.

Rafael FALKE

disziplin beitragen. Ende Novem­
ber dieses Jahres fand im Rayon- 
Zentrum Boiodulicha eine Schau 
der Agitbrigaden des Rayons statt. 
Den ersten Preis erhielt das Kol­
lektiv der Agitbrigade des Kolchos 
„Krasnoje Snamja", das unter der 
Leitung von Boris Skurjatin eine 
Reihe bunter, sehr zielgerichteter 
Programme vorbereitet hatte. In 
diesen Programmen unterzogen die 
Laienkünstler die Faulenzer und 
Disziplinverletzer ihres Kolchos 

einer scharfen Kritik, deckten Män­
gel und ihre Ursachen aul. Aber 
sie unterließen es auch nicht, die 
Bestarbeiter, die Sieger im soziali­
stischen Wettbewerb zu loben.

Die Do.-fbibliothekare Nina Mil­
ler („Put k Kommunismu“ ). Ni­
na Panina („Puschkin“). Valentina 
Budnikowa („Pamiat Lenina") und 
viele andere veranstalten nicht 
nur Bücheraussteilungen für Vieh­
züchter und Getreidebauer, Treffen 
mit Siegern des sozialistischen 
Wettbewerbs, sie sind häufige Gä­
ste ihre- Leser unmittelbar an de­
ren Arbc.tsstellen und organisier­
ten dort Buchbesprechungen. Be­
sonders lebhaft verliefen die Be­
sprechungen des Buches von L. I. 
Breshnew „Neuland", aus dem die 
Landwirte viel Nützliches für sich, 
für ihre jetzige Arbeit schöpfen 
können.

Die Kulturarbeiter des Rayons 
verstehen gut ihre große Rolle in 
der Entfaltung oes sozialistischen 
Wettbewerbs. Sie suchen nach neu­
en Formen dieser Arbeit und ge­
ben sich mit dem Erreichten nicht 
zuf Reden.

Andrej BUSCH, 
Instrukteur des Ryonpartelko- 

mltees Borodulicha, Gebiet 
Semipalatlnsk
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